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                  Die politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Reformen dienen dem Ziel,
                     die Herrschaft des saudischen Kronprinzen Muhammad Bin Salman langfristig zu festigen.
                  

               

               	
                  Bin Salman zentralisiert die Entscheidungsfindung in seiner Person und kontrolliert
                     die gesamte Politik des Landes.
                  

               

               	
                  Der neue Autoritarismus des Kronprinzen ist weitaus durchgreifender und kompromissloser,
                     als es in Saudi-Arabien bis 2015 der Fall war.
                  

               

               	
                  Von Beginn an setzte Bin Salman auf einen ausgeprägten saudischen Nationalismus, den
                     viele Beobachter als »Saudi-First-Politik« beschreiben.
                  

               

               	
                  Aus Sicht des Kronprinzen ist eine soziale und kulturelle Liberalisierung Grundvoraussetzung
                     für das Gelingen seiner Wirtschaftsreformen und damit für das langfristige Überleben
                     des Königreichs und der Herrscherfamilie.
                  

               

               	
                  Die Reformen zeitigen nur begrenzten Erfolg, denn trotz wirtschaftlicher Belebung
                     bleibt Saudi-Arabien unverändert von seinen Öleinnahmen abhängig.
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            Problemstellung und Schlussfolgerungen

            Seit der Thronbesteigung seines Vaters König Salman im Jahr 2015 hat der saudische
               Kronprinz Muhammad Bin Salman umfangreiche Reformen in Politik, Gesellschaft und Wirtschaft
               des Königreichs eingeleitet. Die Reformen sind so einschneidend, dass Beobachter bereits
               von einem vierten saudischen Staat sprechen, weil sich das heutige Saudi-Arabien schon
               nach wenigen Jahren der De-facto-Herrschaft des Kronprinzen so fundamental von den
               drei Vorgängerstaaten (1744/45–1818, 1824–1891, 1901–2015/17) unterscheidet. Tatsächlich
               handelt es sich um das ehrgeizigste und radikalste Reformprogramm eines islamisch
               geprägten Landes seit der Zeit Kemal Atatürks in der Türkei nach dem Ersten Weltkrieg.
            

            Saudi-Arabien ist heute die Führungsmacht der arabischen Welt. Nicht nur im Nahen Osten übt das Land großen politischen,
               wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Einfluss aus, sondern auch – als Ölgroßmacht
               und Land der Heiligen Stätten von Mekka und Medina – weit darüber hinaus. Vor allem
               die während der letzten Jahre stetig gewachsene Bedeutung Saudi-Arabiens in der internationalen
               Politik macht die Frage nach Stand und Perspektiven der Reformen für den Nahen Osten
               und andere Länder so dringlich. Leitfrage dieser Studie ist daher, welche Ergebnisse
               das saudische Reformprogramm nach knapp einem Jahrzehnt vorweisen kann und welche
               weiteren Aussichten auf Erfolg es hat.
            

            Dabei ist zwar analytisch zwischen den politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
               Reformen zu unterscheiden. Doch all dies dient dem übergeordneten Ziel, die Herrschaft
               des Kronprinzen Muhammad Bin Salman langfristig zu festigen. Dies gilt erstens (und
               besonders offenkundig) für die politischen Veränderungen: Die wichtigsten Konkurrenten
               um die Nachfolge König Salmans wurden ausgeschaltet, die gesamte Macht wurde in des
               Kronprinzen Person zentralisiert, und es wurde ein umfassender und durchgreifender
               Autoritarismus praktiziert, das heißt, gegen politische Opposition und sogar gegen
               bloß abweichende Meinungen wurde mit teils drastischen Maßnahmen vorgegangen. Mit
               Stand Herbst 2025 gibt es in Saudi-Arabien keine Opposition mehr, die in der Lage
               wäre, die Herrschaft Bin Salmans zu gefährden.
            

            Auch die gesellschaftlichen Reformen hatten zum Zweck, die alte Machtbasis zu zerstören
               und eine neue aufzubauen, und haben Saudi-Arabien noch tiefgreifender verändert. Die
               wesentlichste Maßnahme ist die Abwertung des alten Bündnisses zwischen Herrscherfamilie
               und religiösem Establishment. Seit 1744/45 bezieht die Familie Saud religiöse Legitimität
               aus einem Bündnis mit den wahhabitischen Religionsgelehrten, doch ab 2017 wurde der
               gesellschaftliche Einfluss der Kleriker massiv zurückgedrängt. Stattdessen setzte
               Bin Salman nun auf einen saudischen Nationalismus, in dem die Rolle der Herrscherfamilie
               betont wird. Diese Verschiebung hat den Weg für eine weitreichende gesellschaftliche
               Liberalisierung freigemacht, welche die konservativen Gelehrten bis dahin verhindert
               hatten. Die Liberalisierung wirkt sich vor allem in vor wenigen Jahren noch undenkbaren
               Freiheiten für Frauen aus, aber auch in einem wachsenden Unterhaltungssektor. Infolgedessen
               genießt der Kronprinz die mitunter begeisterte Unterstützung jüngerer und liberalerer
               Teile der Bevölkerung.
            

            Die wirtschaftlichen Reformen dienen in ihrem Kern ebenfalls der autoritären Konsolidierung.
               Sie wurden schon 2016 mit dem Label »Vision 2030« versehen, die nach Darstellung der
               damals neuen Führung zum Ziel hat, die stark vom Öl abhängige saudische Wirtschaft
               zu diversifizieren. Wichtigstes Instrument der Wirtschaftspolitik ist der saudische
               Staatsfonds (Public Investment Fund, PIF), der seit 2016 deutlich gestärkt wurde und
               nach eigenen Angaben über Einlagen von mehr als 900 Milliarden US-Dollar verfügt.
               Er soll durch Investitionen in städtebauliche Megaprojekte, Tourismus und Transportinfrastruktur,
               aber auch durch den Aufbau neuer Industrien wie Sport und Unterhaltung Alternativen
               zum Öl schaffen und die Privatwirtschaft ankurbeln. Dass es sich beim Staatsfonds
               zugleich um ein Machtinstrument handelt, wird klar, wenn man sich vergegenwärtigt,
               dass der Kronprinz und einige enge Gefolgsleute die ausschließliche Kontrolle über
               den Fonds mit demnächst über einer Billion US-Dollar Einlagen haben.
            

            Versucht man Bilanz der Reformen zu ziehen, muss man zwischen der autoritären Strategie
               des Kronprinzen und den sonstigen Inhalten unterscheiden. Bin Salman ist enorm erfolgreich
               bei der autoritären Konsolidierung seiner Herrschaft. Er muss keine politischen Konkurrenten
               und keine Opposition fürchten, hat die religiösen Eliten weitgehend entmachtet und
               bei jungen Leuten und Frauen neue Unterstützer gefunden. Mit dem Staatsfonds verfügt
               er über viel Geld, um seine Herrschaft auch im Fall innerer Krisen zu sichern. Untersucht
               man aber die Reformen im (politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen) Detail,
               ergibt sich ein ambivalentes Bild:
            

            Die Konzentration der Macht in einer Person und der neue, durchgreifende Autoritarismus
               haben die Grundlage dafür geschaffen, dass das Königreich zu einem außen- und innenpolitisch
               viel dynamischeren Akteur geworden ist als in den Jahrzehnten zuvor. So wurde es erst
               möglich, dass der Kronprinz durch die Förderung eines neuen Nationalismus und das
               Zurückdrängen des Einflusses der religiösen Eliten die alte Legitimitätsbasis des
               Königreichs Saudi-Arabien opfern konnte. Stattdessen setzt er in erster Linie auf
               Unterstützung durch die jungen Saudis. Ob all dies so bleibt, hängt aber vornehmlich
               davon ab, ob der Kronprinz die saudische Wirtschaft tatsächlich für die Zeit nach
               dem Öl leistungsfähig machen kann. Zwar haben der Ausbau des Staatsfonds zum zentralen
               Akteur der Reformen und die vielen Megaprojekte für große Dynamik und wirtschaftliche
               Belebung gesorgt, allerdings nach wie vor mit Einnahmen aus dem Öl. Es gibt kaum Anzeichen,
               dass sich an der starken Abhängigkeit vom Ressourcenexport irgendetwas ändert. Dies
               lässt darauf schließen, dass die wirtschaftlichen Ziele der Reform schwerlich erreicht
               werden und Saudi-Arabien mit einer weiter wachsenden Bevölkerung, anhaltend hoher
               Jugendarbeitslosigkeit und fehlenden Arbeitsplätzen bald in neue innenpolitische Krisen
               rutschen könnte.
            

            

            

         

      

   
      
         
            Reformen I: Politik

            Muhammad Bin Salman begann seine politischen Reformen, indem er die ehrgeizigsten
               Konkurrenten um die Nachfolge seines Vaters ausschaltete, bevor er die gesamte Macht
               in seiner Person zentralisierte und eine neue Machtelite um sich scharte, die ohne
               Ausnahme von seiner Gunst abhängt. Dies hat es ihm ermöglicht, sich auf einen umfassenden und durchgreifenden Autoritarismus zu stützen, der sich
               gegen jede politische Opposition wendet. Das rigorose Vorgehen gegen abweichende Meinungen
               machte den Weg frei für die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Reformen, die
               zwar kontrovers sind, aber keine öffentlichen Kontroversen auslösen, weil Saudis nicht
               mehr den Mut haben, die Politik der Regierung zu kritisieren.
            

         

      

   
      
         
            
               Der Aufstieg Muhammad Bin Salmans

               Vor dem 2015 einsetzenden Aufstieg Muhammad Bin Salmans befand sich das politische
                  System Saudi-Arabiens in einer schweren und anhaltenden Krise. Das Land wurde von
                  einer Clique untereinander konkurrierender Greise regiert, die oft gravierende gesundheitliche
                  Probleme hatten, so dass sie der Regierungsarbeit nur noch sporadisch nachgingen.
                  Dies war auch deshalb ein Problem, weil wichtige Entscheidungen meist im Konsens der
                  führenden Prinzen getroffen werden mussten. Daher gestaltete sich die politische Entscheidungsfindung
                  mühsam und langwierig. Riad schien vielen seiner Partner kaum mehr zu entschlossener
                  Politik fähig.
               

               Der Hauptgrund für diesen Zustand war eine Nachfolgeregelung, die in Saudi-Arabien
                  seit dem Tod des Staatsgründers Abd al-Aziz Ibn Saud im Jahr 1953 Bestand hatte. Demnach
                  folgte der jeweils älteste Sohn Ibn Sauds auf seinen verstorbenen (Halb-)Bruder, sofern
                  er von den führenden Persönlichkeiten der Familie nicht als unfähig oder aus anderen
                  Gründen inakzeptabel betrachtet wurde. Ibn Saud hatte bis Anfang der 1940er Jahre
                  mehr als 40 Söhne gezeugt, so dass es lange Zeit qualifizierte Prätendenten gab. Doch
                  dieses System bewirkte, dass die Thronfolger immer älter wurden. Spätestens ab 2005
                  kündigte sich die kommende Krise an, als nach dem Tod von König Fahd (amtierte 1982–2005)
                  der bereits 80-jährige Kronprinz Abdallah König wurde. Bis zu seinem Tod 2015 verschlechterte
                  sich dessen gesundheitlicher Zustand, so dass der neue König oft nicht handlungsfähig
                  war. Da viele Entscheidungen ohne ihn nicht getroffen werden konnten, schien das Königreich
                  vor 2015 politisch oft gelähmt.
               

               Allerdings waren die saudischen Souveräne spätestens seit dem Tod des starken Königs
                  Faisal 1975 keine Alleinherrscher. Damals hatte sich innerhalb der Herrscherfamilie
                  eine informelle Gruppe besonders mächtiger Prinzen gebildet. Zu ihr zählten in erster
                  Linie der König, sein Kronprinz und andere Söhne Ibn Sauds, welche die bedeutendsten
                  Ministerposten innehatten. Hinzu kamen einflussreiche Enkel Ibn Sauds, wie vor allem
                  die Söhne König Faisals. Es handelte sich um eine Gruppe von geschätzt einem Dutzend
                  oder mehr Prinzen, welche die wichtigsten Entscheidungen im Konsens trafen.
               

               Ein Grund für das Beharren der greisen Prinzen auf ihren Posten war, dass sich mehrere
                  von ihnen Hoffnungen machten, den Thron eines Tages selbst besteigen oder für einen
                  eigenen Sohn sichern zu können. Doch zeigte sich spätestens in den Jahren 2011 und
                  2012, dass die hergebrachte Nachfolgeregelung ihre biologischen Grenzen erreicht hatte.
                  Damals starben mit Verteidigungsminister Sultan und Innenminister Naif in schneller
                  Folge zwei Kronprinzen, die zum Zeitpunkt ihres Todes bereits 83 bzw. 79 Jahre alt
                  waren. Die schwerwiegendste unmittelbare Folge des Ablebens der beiden Brüder war,
                  dass Salman (geboren 1935), der Vater von Muhammad Bin Salman, 2012 zum Kronprinzen
                  ernannt wurde und gleichzeitig die Leitung des Verteidigungsministeriums übernahm.
                  Als Salman im Januar 2015 König wurde, berief er Muqrin, den 1943 geborenen jüngsten
                  Sohn des Staatsgründers Ibn Saud, zum neuen Kronprinzen. Muqrins Stellvertreter wurde
                  Muhammad Bin Naif (geboren 1959), ein Neffe des Königs.
               

               Mit der Ernennung von Muhammad Bin Naif – der in der Nachfolge seines Vaters auch
                  Innenminister war – wurde eine entscheidende Weiche gestellt. Denn Bin Naif gehörte
                  einem Flügel der Familie an, der als die »Sudairi-Sieben« oder »die Familie Fahd«
                  (Al Fahd) bekannt geworden war. Ursprünglich waren es sieben Vollbrüder unter den Söhnen Ibn
                  Sauds, die bereits seit den 1960er Jahren eng zusammengearbeitet hatten, um ihre Position
                  in der Familie zu stärken. Zu der Gruppe zählten neben König Fahd, Verteidigungsminister
                  Sultan und Innenminister Naif auch der neue König Salman und – als Vertreter der nächsten
                  Generation – dessen stellvertretender Kronprinz Muhammad Bin Naif. Infolge der Neuregelung
                  2015 schien also absehbar, dass die Sudairis sich im Kampf um den Thron durchsetzen
                  würden.
               

               Schon 2016 wurde in Saudi-Arabien kaum mehr diskutiert, ob, sondern nur noch wann
                  Muhammad Bin Salman Kronprinz werden würde.
               

               Dies galt umso mehr, als Salman schon im April 2015 Muqrin – der nicht zu den Sudairis
                  gehörte – absetzte und Bin Naif als neuen Kronprinzen bestimmte. Zugleich aber beförderte
                  Salman seinen eigenen Sohn Muhammad Bin Salman zum stellvertretenden Kronprinzen und
                  deutete damit an, dass er vielleicht nicht nur auf die Nachfolge eines Sudairis (nämlich
                  seines Neffen Muhammad Bin Naif), sondern sogar seines direkten Nachkommen abzielte.
                  Muhammad Bin Salman machte sich nun rasch daran, die eigene Position auf Kosten seines
                  Cousins auszubauen. Schon im Januar 2015 berief ihn sein Vater zum Verteidigungsminister,
                  Vorsitzenden eines neuen Wirtschaftskabinetts und Chef des königlichen Hofes. Bin
                  Salman startete eine Initiative nach der anderen, unter denen vor allem die Vorstellung
                  des wirtschaftlichen Reformprogramms »Vision 2030« im April 2016 herausragte. Schon
                  im Jahr 2016 wurde in Saudi-Arabien kaum mehr diskutiert, ob, sondern nur noch wann
                  Muhammad Bin Salman seinen Vetter als Kronprinz ersetzen werde.
               

               Im Juni 2017 sah Muhammad Bin Salman die Gelegenheit gekommen, Muhammad Bin Naif zu
                  stürzen. Wenige Tage zuvor hatte die saudische Regierung gemeinsam mit den Vereinigten
                  Arabischen Emiraten (VAE), Bahrain und Ägypten eine Blockade gegen den Nachbarn Katar
                  verhängt. Bin Naif soll diesen Schritt abgelehnt, eine diplomatische Lösung gefordert
                  und ohne Bin Salmans Wissen einen geheimen Gesprächskanal zu dem katarischen Emir
                  Tamim aufgebaut haben. Daraufhin scheint Bin Salman seinen Vater überzeugt zu haben,
                  gegen Bin Naif vorzugehen. Dieser wurde in König Salmans Palast in Mekka geladen,
                  wo er von einem Gefolgsmann Muhammad Bin Salmans unter Drohungen aufgefordert wurde,
                  ein Rücktrittsschreiben zu unterzeichnen und dem neuen Kronprinzen Bin Salman Treue
                  zu geloben. Als Bin Naif sich zunächst weigerte, soll er die Nacht über festgehalten
                  worden sein, wobei ihm Medikamente gegen Bluthochdruck und Diabetes verweigert worden
                  seien. Als Bin Naif seinen Widerstand am nächsten Morgen aufgab, wurde er in einen
                  Raum geführt, wo Bin Salman auf ihn wartete und Bin Naif seinem Cousin vor laufender
                  Kamera Gefolgschaft schwören musste.1

               Damit war zwar das Kronprinzenamt gesichert, doch in Gestalt von Mitab Bin Abdallah
                  gab es einen weiteren potentiellen Rivalen. Dieser Sohn des verstorbenen Königs Abdallah
                  hatte zwar keine entsprechenden Ambitionen gezeigt, amtierte aber als Kommandeur der
                  starken Nationalgarde. Prinz Mitab wurde Anfang November 2017 entmachtet. Damals ließ
                  der Kronprinz insgesamt etwa ein Dutzend Prinzen und rund 200 Unternehmer, Geschäftsleute,
                  Beamte und Offiziere verhaften und im Hotel Ritz-Carlton am Rand von Riad unter Hausarrest
                  stellen. Die saudischen Medien stellten die Festnahmen als Teil einer großen, von
                  Bin Salman initiierten Antikorruptionskampagne dar. In den folgenden Wochen wurden
                  die Inhaftierten gezwungen, angeblich unrechtmäßig erworbenes Geld und Besitztümer
                  dem Staat zu überschreiben, bevor sie wieder freigelassen wurden. Zeugen berichteten
                  sogar von Folter und Gewalt; einer der Festgehaltenen kam im Hotel zu Tode. Bin Salman
                  wertete die Aktion trotzdem als vollen Erfolg und sagte in Interviews, dass rund 100
                  Milliarden US-Dollar zurück an den saudischen Staat geflossen seien.2

               Mitab Bin Abdallah soll gezwungen worden sein, eine Milliarde US-Dollar an den saudischen
                  Staat zu zahlen.3 Doch dürfte er in erster Linie deshalb zum Ziel der Kampagne geworden sein, weil
                  er die Nationalgarde kommandierte und in dieser Funktion Ministerrang hatte. Kurz
                  vor seiner Inhaftierung wurde er seines Amtes enthoben und durch einen loyalen Gefolgsmann
                  des neuen Kronprinzen ersetzt. Seit 2017 dürfte er sich in Hausarrest befinden. Damit
                  war Bin Salman nicht nur Kronprinz, sondern hatte auch die Kontrolle über das Verteidigungsministerium,
                  das Innenministerium und das Ministerium für die Nationalgarde und damit über alle
                  bewaffneten Kräfte des Landes. Seit November 2017 müssen König Salman und Kronprinz
                  Muhammad Bin Salman nicht mehr befürchten, dass ein rivalisierender Prinz seine Hausmacht
                  nutzt, um einen Staatsstreich in Szene zu setzen.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Zentralisierung der innenpolitischen Entscheidungsfindung

               Der Aufstieg Muhammad Bin Salmans war von einer Zentralisierung der politischen Entscheidungsfindung
                  in der Person des Kronprinzen begleitet, bis dieser die gesamte Politik des Landes
                  beherrschte. Bin Salman übernahm zunächst die Kontrolle über einen 2015 neu gegründeten
                  Wirtschafts- und Entwicklungsrat und später über einen Rat für Politik- und Sicherheitsfragen,
                  mit deren Hilfe er die Arbeit der Fachministerien steuerte. Die beiden Räte wurden
                  zu zentralen Gremien in der staatlichen Bürokratie. Dabei umgab der Kronprinz sich
                  mit einem Kreis von Getreuen, unter denen bis 2019 vor allem die rücksichtslosen Vollstrecker
                  Saud al-Qahtani und Turki al-Sheikh auf sich aufmerksam machten, die halfen, Konkurrenten
                  wie Muhammad Bin Naif und Mitab Bin Abdallah aus dem Weg zu räumen. Außerdem setzte
                  Bin Salman auf eine Gruppe von loyalen, aber kompetenten Personen und einigen weniger
                  prominenten Prinzen, die unter seiner Ägide wichtige Ministerien und Behörden übernahmen.
                  Ihnen allen war gemein, dass sie vollständig von der Gunst des neuen Herrschers abhängig
                  waren.
               

               
                  Wirtschafts- und Sicherheitsrat

                  Muhammad Bin Salman ersetzte die dezentrale Entscheidungsfindung, die zuvor im Konsens
                     der führenden Prinzen stattgefunden hatte, rasch durch eine Zentralisierung in der
                     eigenen Person. Dabei scheint er die Unterstützung seines Vaters Salman gehabt zu
                     haben, der zum Zeitpunkt seiner Thronbesteigung im Januar 2015 bereits 79 Jahre alt
                     war. Vielen Berichten zufolge hatte er schon vorher mindestens einen Schlaganfall
                     erlitten und litt Gerüchten zufolge auch unter Demenz. Dass Salman seinem Sohn weiten
                     Handlungsspielraum geben wollte, war schon wenige Tage nach der Thronbesteigung zu
                     erkennen, als Bin Salman zum Verteidigungsminister, Chef des königlichen Hofes und
                     Vorsitzenden eines neu gegründeten Rates für Wirtschafts- und Entwicklungsfragen ernannt
                     wurde.4 Formal handelte es sich um einen Unterausschuss des Ministerrates. Faktisch aber
                     war er den mit Wirtschaftsfragen betrauten Fachministerien übergeordnet, die er koordinierte
                     und kontrollierte.5 Über diese Institution, der 25 Mitglieder angehören, nahm Muhammad Bin Salman sofort
                     beherrschenden Einfluss auf die Wirtschaftspolitik und überwachte die Arbeit der mit
                     Wirtschaftsfragen befassten Fachministerien. Im Frühjahr 2015 übernahm der Königssohn
                     auch die Kontrolle über die staatliche Ölgesellschaft Aramco und den Staatsfonds PIF
                     und setzte loyale Gefolgsleute an deren Spitze.6 Damit beherrschte er die gesamte Wirtschafts-, Finanz- und Energiepolitik des Landes.
                  

                  Länger dauerte es, bis Bin Salman seine Entscheidungsgewalt auch auf die Sicherheitspolitik
                     Saudi-Arabiens ausweiten konnte. Zwar hatte er das Verteidigungsministerium von seinem
                     Vater übernommen, doch war Muhammad Bin Naif der starke Mann der inneren Sicherheit
                     des Königreichs. Mit der Ausschaltung seines Cousins im Juni 2017 konnte sich Bin
                     Salman auch hier durchsetzen. Es war ein Rat für Politik- und Sicherheitsfragen gegründet
                     worden, der die Kontrolle über die Ministerien innehatte und dessen Vorsitz Bin Salman
                     im Juni 2017 übernahm.7 Unmittelbar im Anschluss reorganisierte die neue Führung die Sicherheitsbehörden.
                     Dem bis dahin besonders mächtigen Innenministerium wurde die Kontrolle über seine
                     starken Spezialkräfte und den Inlandsnachrichtendienst entzogen und – zusammen mit
                     der Zuständigkeit für die Terrorismusbekämpfung – einer neuen Behörde namens Präsidium
                     für Staatssicherheit (Ri’asat Amn ad-Daula) übertragen. Diese wurde direkt dem königlichen Hof und damit dem Kronprinzen unterstellt.
                     Leiter wurde Abd al-Aziz al-Huwairini, ein General aus dem Innenministerium, der als
                     loyaler Gefolgsmann Bin Salmans gilt.8

                  Der Kronprinz zeigte sich vollkommen überzeugt, dass sein Aufstieg der hergebrachten
                     Ordnung der Dinge entsprach.
                  

                  Vielen Berichten zufolge soll Bin Salman tatsächlich die wichtigsten Entscheidungen
                     in allen genannten Politikbereichen gefällt haben. Es dürfte sich um die bewusste
                     Entscheidung König Salmans gehandelt haben, seinem Sohn weitgehend freie Hand zu lassen.
                     Nur in strategisch essentiellen Fragen und in Krisenzeiten (wie beispielsweise nach
                     dem Mord an dem Journalisten Jamal Khashoggi im Oktober 2018) soll er korrigierend
                     eingegriffen haben – obwohl es für diese Interventionen keine hinreichenden Belege
                     gibt.9 Der Kronprinz vertrat offen seinen Anspruch auf die alleinige Macht in Saudi-Arabien
                     und zeigte sich vollkommen überzeugt, dass sein Aufstieg der hergebrachten Ordnung
                     der Dinge entsprach. Dies war umso bemerkenswerter, weil erst 2012 überhaupt absehbar
                     wurde, dass sein Vater doch noch König werden könnte und Bin Salman erst mit der Thronbesteigung
                     Salmans im Januar 2015 zu einem ernsthaften Prätendenten wurde. Unmittelbar darauf
                     begann der Kronprinz, Entscheidungen zu treffen, ohne die bis dahin übliche Praxis
                     der Konsensbildung unter den führenden Prinzen zu beachten.10 Seine Unterstützer feierten den neuen Politikstil als kühn und entschlussfreudig,
                     seine Gegner schmähten ihn als unbedacht und rücksichtslos.11

                  Bin Salman machte sich rasch einen Namen als besonders fleißiger Politiker, der mit
                     großer Energie bis weit in die Nacht arbeitet und auch von seinen Untergebenen vollen
                     Einsatz fordert. Allerdings weisen die vielen Berichte auch auf eine Neigung zu Kontrollwut
                     und Mikromanagement hin. Dies war vor allem deshalb problematisch, weil der Kronprinz
                     rasch in Kontakt mit einer Bürokratie kam, in der häufig nur wenig, sehr langsam und
                     ohne sichtbare Ergebnisse gearbeitet wurde. Oft traf der Zorn des Kronprinzen Minister,
                     deren Häuser seine Erwartungen nicht erfüllten. Als Inseln der Effektivität in einem
                     wenig leistungsfähigen Apparat galten lange Zeit vorrangig das Ölministerium, die
                     staatliche Ölgesellschaft Aramco und Teile des Innenministeriums. Um seine Pläne trotzdem
                     voranzutreiben, verließ sich Bin Salman auf einen kleinen Kreis treu ergebener Anhänger,
                     die er in Schlüsselstellungen brachte, wo sie seine Ideen in die Tat umzusetzen hatten.
                  

               

               
                  Die wichtigsten Berater

                  In den Jahren 2015 bis 2019 machten besonders Saud al-Qahtani und Turki al-Sheikh
                     von sich reden, die in den innersten Machtzirkel rund um Bin Salman aufstiegen und
                     im Kampf gegen die Widersacher des Kronprinzen als loyale Vollstrecker auftraten.
                     Saud al-Qahtani scheint bis 2018 der engste Vertraute Bin Salmans gewesen zu sein.
                     Er begann als unbedeutender Verwaltungsangestellter am königlichen Hof und kümmerte
                     sich um das Medienmonitoring, bevor er 2015 zum Berater des Kronprinzen im Ministerrang
                     avancierte. Er wurde damit betraut, den Aufstieg Muhammad Bin Salmans teils offen
                     und teils verdeckt mit elektronischen Mitteln zu befördern. Zu diesem Zweck leitete
                     er eine Stelle, die Saudi Center for Studies and Media Affairs genannt wurde. Von
                     dort aus machte Qahtani Saudi-Arabien zu einem »Labor des elektronischen Autoritarismus«
                     (Ben Hubbard). Neben einem eigenen Twitter-Account mit mehr als einer Million Follower
                     betrieben er und sein Stab zahlreiche Bots, welche die Propaganda des Kronprinzen
                     verbreiteten. Im Inland weitete Qahtani die elektronische Überwachung in einem bis
                     dahin ungekannten Maße aus.12

                  Außerdem hackten sich Qahtanis Leute in die Mobiltelefone von Persönlichkeiten im
                     Ausland ein, indem sie modernste Spyware einkauften und nutzten – in erster Linie
                     das Programm Pegasus, mit dem sich Smartphones aus der Entfernung überwachen lassen.
                     Diese Kampagne richtete sich zuvorderst gegen saudische Dissidenten, vor allem Jamal
                     Khashoggi. Es gilt als erwiesen, dass Saud al-Qahtani für den Mord an dem Journalisten
                     im saudischen Konsulat in Istanbul am 2. Oktober 2018 verantwortlich war (die amerikanischen
                     Nachrichtendienste gehen davon aus, dass der Auftrag, Khashoggi festzunehmen oder
                     zu töten, von Bin Salman stammte) und mit den Tätern – die aus saudischen Sicherheitsbehörden
                     stammten – über Skype in Kontakt stand.13 Kurz nach dem Mord verlor Qahtani seine offiziellen Titel, wurde aber von der – ohnehin
                     intransparenten und vermutlich nur für die Außendarstellung gemeinten – Strafverfolgung
                     in Saudi-Arabien ausgenommen.14 Im Mai 2021 begann eine monatelange Kampagne prosaudischer Accounts in den sozialen
                     Medien, die Saud al-Qahtani als »Helden«, »Patrioten« und »Führer« feierten und ihn
                     auf Bildern in Videos gemeinsam mit Bin Salman zeigten.15 Außerdem wurde berichtet, dass er zum ersten Mal wieder am königlichen Hof gesehen
                     wurde. Ob er erneut eine Rolle als Berater des Kronprinzen einnahm – oder ob er die
                     Rolle je aufgegeben hatte –, wurde nicht deutlich.16

                  Turki al-Sheikh entstammte den Sicherheitsbehörden und war ursprünglich ein Leibwächter
                     des Kronprinzen, der ihn mit einigen besonders fragwürdigen Aufträgen betraute. Es
                     war Turki al-Sheikh, der im Juni 2017 Muhammad Bin Naif im Palast von König Salman
                     in Mekka festsetzte und mit Drohungen und Medikamentenentzug zwang, als Kronprinz
                     zugunsten von Muhammad Bin Salman zurückzutreten.17 Im November 2017 waren Turki al-Sheikh und seine Leute für die teils gewaltsame Festsetzung
                     von hunderten Prinzen und Geschäftsleuten im Hotel Ritz-Carlton in Riad verantwortlich.18 Offiziell stand er zunächst der General Sports Authority vor, die sich um die Sportförderung
                     im Land kümmert. Im Dezember 2018 wurde er zum Chef der im Mai 2016 gegründeten General
                     Entertainment Authority ernannt, die für den raschen Ausbau des Unterhaltungssektors
                     zuständig war.19 Während der folgenden Jahre konzentrierte sich Turki al-Sheikh hauptsächlich auf
                     diesen Arbeitsbereich, der für den Erfolg der Vision 2030 besonders bedeutsam war,
                     und betätigte sich weiter in der Sportpolitik. Zwar blieb er eine öffentliche Person,
                     fiel aber nicht mehr als Vollstrecker des Kronprinzen auf.
                  

               

               
                  Neuorganisation des Beraterkreises

                  Nach dem Mord an Khashoggi wurde der Kreis um Bin Salman neu organisiert. Während
                     Qahtani und Sheikh zumindest nach außen hin an Prominenz verloren, rückten bis dahin
                     weniger bekannte und Bin Salman nicht ganz so nahestehende Personen in den Blick,
                     die sich seit 2015 vorwiegend als wirtschaftspolitische Berater einen Namen gemacht
                     hatten. Zu ihnen gehörten Muhammad Al al-Sheikh, der zumindest in den ersten Jahren
                     nach 2015 als einflussreichster Wirtschaftsberater des Kronprinzen galt. Er ist Staatsminister,
                     Mitglied im 2015 gegründeten Wirtschaftsrat des Kronprinzen und auch Mitglied im Direktorium
                     des Staatsfonds – wobei seine Bedeutung noch größer sein dürfte, als es die offiziellen
                     Positionen wiedergeben.20 Unter anderem soll er eine zentrale Rolle bei den Verhandlungen mit den festgesetzten
                     Prinzen und Geschäftsleuten im Hotel Ritz‑Carlton 2017 gespielt haben.21 Bekannter als Al al‑Sheikh ist Yasir al-Rumayyan, Direktor des Staatsfonds PIF und
                     Privatbankier des Kronprinzen.22

                  Auch Muhammad al-Jadaan and Muhammad al-Tuwaijiri werden zu den maßgeblichsten Gefolgsleuten
                     des Kronprinzen gezählt. Muhammad al‑Jadaan ist seit November 2016 Finanzminister
                     und Mitglied im Direktorium des Staatsfonds. Dort ist auch Muhammad al-Tuwaijiri vertreten,
                     der nach einigen Jahren als Wirtschaftsminister (2017–2020) als politischer Berater
                     am königlichen Hof im Ministerrang fungiert. Hinzu kommt – vielleicht eine Stufe unter
                     den bisher genannten Personen – Ahmad al-Khateeb, der seit Februar 2020 als Tourismusminister
                     amtiert, aber auch als Chef der staatlichen Rüstungsfirma Saudi Arabian Military Industries
                     aktiv ist und ebenfalls dem Direktorium des Staatsfonds angehört.
                  

                  Ferner gibt es weitere Personen, die aus der Bürokratie stammen und denen enge Beziehungen
                     zum Kronprinzen unterstellt werden, weil sie die saudische Politik in wichtigen Feldern
                     nach außen vertreten. Zu ihnen zählte etwa Energieminister Khalid al‑Falih, der sein
                     Amt im September 2019 verlor, 2020 aber zum Investitionsminister ernannt wurde. Er
                     war ein Fachmann für Ölpolitik, denn er war in der staatlichen Ölfirma Aramco aufgestiegen,
                     bevor er 2008 ihr Chief Executive Officer (CEO) wurde und 2016 das Ministeramt übernahm.23 Sein Einfluss dürfte aber deutlich geringer sein als jener der engeren Vertrauten
                     Bin Salmans. Zu nennen sind schließlich auch einige Prinzen, die Ministerposten innehaben
                     und als wichtige Persönlichkeiten in der Regierung gelten, etwa Verteidigungsminister
                     Khalid Bin Salman Al Saud und Außenminister Faisal Bin Farhan Al Saud.
                  

               

            

         

      

   
      
         
            
               Interne Säuberungen

               Um seine Herrschaft zu stabilisieren, identifizierte Muhammad Bin Salman schon ab
                  2015 mehrere Personengruppen, die er als Gefahr betrachtete und die seitdem (und vermehrt
                  ab Sommer 2017) zu Opfern einer verschärften Repression wurden. Darunter fielen erstens
                  Angehörige der Herrscherfamilie wie unter anderem Muhammad Bin Naif, die trotz ihrer
                  vorherigen Entmachtung erneut ins Visier der Sicherheitsbehörden gerieten. Zweitens
                  traf es Religionsgelehrte, die mehrheitlich nicht dem einst mächtigen religiösen Establishment,
                  sondern einer Bewegung ohne offizielle Funktionen zuzurechnen und gerade deshalb populär
                  waren. Drittens wurden Journalisten, Publizisten und politische Aktivisten unterschiedlicher
                  Ausrichtung zu Objekten der Verfolgung, weil sie Bin Salman und seine Politik offen
                  kritisiert hatten. Insgesamt wurde Bin Salmans Autoritarismus sehr viel durchgreifender
                  und kompromissloser, als das bis 2015 der Fall gewesen war.
               

               
                  Herrscherfamilie

                  Die Entmachtung des Kronprinzen Muhammad Bin Naif und jene des Kommandeurs der Nationalgarde
                     Mitab Bin Abdallah kamen einem Staatsstreich gleich und offenbarten, dass Bin Salman
                     konkurrierende Mitglieder der Herrscherfamilie als die größte Bedrohung seiner Herrschaft
                     betrachtete. Dies zeigte sich erneut im März 2020, als mehrere führende Prinzen und
                     ihre Gefolgsleute ins Fadenkreuz des Kronprinzen gelangten.
                  

                  Wieder war Muhammad Bin Naif das Hauptziel der Maßnahmen. Er hatte nach seiner Abdankung
                     als Kronprinz im Juni 2017 unter Hausarrest gestanden, war aber Ende 2019 erstmals
                     wieder in der Öffentlichkeit aufgetaucht. Im März 2020 wurde er jedoch gemeinsam mit
                     anderen Familienangehörigen verhaftet. Große öffentliche Aufmerksamkeit rief vor allem
                     die Festnahme von Ahmad Bin Abd al-Aziz (geboren 1942) hervor. Bei diesem handelt
                     es sich um einen jüngeren Vollbruder von König Salman, ein Mitglied der »Sudairi-Sieben«
                     und einen Onkel von Bin Naif und Bin Salman. Zwischen 1975 und 2012 war Prinz Ahmad
                     stellvertretender Innenminister und dann für einige Monate Innenminister, bis er das
                     Amt im November 2012 an seinen Neffen Muhammad Bin Naif weitergab. Ahmad gehörte seit
                     spätestens 2012 zu den prominentesten Prinzen, und einige führende Familienmitglieder
                     sollen ihn anstelle von Bin Salman und Bin Naif ab 2015 als Kronprinzen vorgeschlagen
                     haben. 2018 hatte sich Ahmad in London kritisch über die Politik der neuen saudischen
                     Führung geäußert, war aber trotz Warnungen nach Saudi-Arabien zurückgekehrt, weil
                     er auf sein gutes Verhältnis zu König Salman vertraut haben soll.24 Muhammad Bin Naif und Ahmad Bin Abd al-Aziz wurden seit März 2020 nicht mehr gesehen,
                     so dass davon auszugehen ist, dass sie entweder unter Hausarrest stehen oder in Haft
                     sind.
                  

                  Die Regierung soll den beiden Prinzen bei der Festnahme im März 2020 einen Putschversuch
                     vorgeworfen haben.25 Anderen Quellen zufolge habe Bin Salman die Geduld mit seinem Cousin und seinem Onkel
                     verloren, weil sie im Familienkreis missbilligend über ihn geredet hatten.26 Offensichtlich argwöhnte der Kronprinz, ihm drohe ernsthaft Gefahr. Dafür spricht,
                     dass er das Innenministerium als Zentrum des Widerstands identifiziert zu haben scheint,
                     denn außer den beiden Prinzen – die dieses Ressort lange (mit-)geführt hatten – trafen
                     die neuen Maßnahmen mindestens eine weitere Person mit einem Hintergrund in der inneren
                     Sicherheit. Dabei ging es um Generalmajor Saad al-Jabri, der bis zu seiner Entlassung
                     durch König Salman die Nummer zwei im Innenministerium und engster Mitarbeiter von
                     Muhammad Bin Naif gewesen war. Zwar war es Jabri gelungen, das Königreich im Frühjahr
                     2017 gerade noch rechtzeitig zu verlassen, doch befand er sich seitdem im Visier der
                     Häscher des Kronprinzen. Im März 2020 verschärfte Muhammad Bin Salman sein Vorgehen
                     und ließ zwei erwachsene Kinder Jabris verhaften, um diesen zur Rückkehr nach Saudi-Arabien
                     oder auch zum Wohlverhalten im Exil zu zwingen.27

               

               
                  Religionsgelehrte und Prediger

                  Bei der zweiten Gruppe, die zum Ziel der Repression Bin Salmans wurde, handelte es
                     sich um Religionsgelehrte und Prediger wie vor allem Salman al-Auda, Awad al-Qarni
                     und Ali al-Omari, die als konservative Stars galten und Millionen Anhänger im Internet
                     aufwiesen. Sie fielen im September 2017 einer Verhaftungswelle zum Opfer, die postwendend
                     auf den erzwungenen Rücktritt Muhammad Bin Naifs folgte. Zwar traf es damals ein breites
                     Spektrum von tatsächlichen und potentiellen Dissidenten, zu denen neben den Gelehrten
                     auch Intellektuelle, Akademiker und zahlreiche Menschenrechtsaktivisten gehörten.
                     Die genannten drei jedoch waren die bekanntesten Gesichter dieser frühen Repressionswelle.
                  

                  Der 1956 geborene Salman al-Auda ist der mit Abstand wichtigste Vertreter einer oppositionellen
                     Bewegung, die meist as-Sahwa al-Islamiya (Islamische Wiedererweckung) genannt wird und in den 1980er Jahren entstand. Ihre
                     Vertreter verbinden die Politikorientierung und teils revolutionäre Ideologie der
                     Muslimbruderschaft mit dem gesellschaftlichen und kulturellen Konservatismus der saudischen
                     Wahhabiten. Nach fünf Jahren im Gefängnis gab Auda seine oppositionellen Aktivitäten
                     1999 auf und wurde zu einem über Saudi-Arabien hinaus prominenten Gelehrten und Intellektuellen,
                     der vor allem enge Beziehungen zur internationalen Muslimbruderschaft pflegte und
                     im Netz ein Millionenpublikum fand. Zum Zeitpunkt seiner Inhaftierung im September
                     2017 hatte er auf Twitter 14 Millionen Follower. Es dürfte in erster Linie die Verbindung
                     von revolutionärem Gedankengut und sozial-kulturellem Konservatismus der Sahwa gewesen sein, die Bin Salman als potentielle Gefahr erschien. Zwar war Auda längst
                     kein Revolutionär mehr, doch waren der Einfluss der Muslimbruderschaft auf sein Denken
                     und seine Verbindung zu der Organisation nicht zu übersehen.28

                  Zeitweise schien dem prominenten Oppositionellen Salman al-Auda die Hinrichtung zu
                     drohen.
                  

                  Die saudische Führung betrachtete die Muslimbruderschaft als Bedrohung der inneren
                     Sicherheit des Königreichs und als Gefahr für die Stabilität der Region, so dass sie
                     sie schon im März 2014 auf ihre Liste terroristischer Organisationen setzte.29 Ein Ausdruck dieser Politik war die Blockade Katars durch Saudi-Arabien (gemeinsam
                     mit den VAE, Bahrain und Ägypten), die im Juni 2017 begann und unter anderem darauf
                     abzielte, die Unterstützung des Emirats für die Muslimbruderschaft zu stoppen. Anlass
                     für die Inhaftierung Audas im September 2017 war denn auch ein Tweet, in dem dieser
                     kurz nach einem Telefonat zwischen Bin Salman und Emir Tamim seine Hoffnung äußerte,
                     dass die Führungen Saudi-Arabiens und Katars sich versöhnten.30 Dass es aber um mehr als Audas Sympathie für Katar ging, offenbarte sich in den Folgejahren.
                     Im September 2018 wurde bekannt, dass die saudischen Ankläger die Todesstrafe für
                     Auda beantragen wollten; im Mai 2019 verbreitete sich die Nachricht, dass die Hinrichtung
                     für kurz nach dem kommenden Ramadan geplant sei.31 Das erwies sich zwar als Falschmeldung, doch blieb der Gelehrte in Haft. Da der Konflikt
                     zwischen Riad und Doha im Januar 2021 beigelegt wurde, ging es wohl eher darum, einen
                     potentiellen konservativen Oppositionellen aus dem Umfeld der Muslimbrüder mundtot
                     zu machen.
                  

                  Die beiden anderen Sahwa-Vertreter waren nicht ganz so bekannt wie Salman al-Auda. Der 1957 geborene Religionsgelehrte
                     Awad al-Qarni hatte aber ebenfalls eine formale Ausbildung als Religionsgelehrter
                     durchlaufen und gehörte schon früh zu den nach Auda einflussreichsten Vertretern der
                     Sahwa. Er hatte über seinen Twitter-Account – dem mehr als zwei Millionen Menschen folgten
                     – mehrfach zu einer Verbesserung der Beziehungen zu Katar aufgerufen.32 Seine Strafverfolger warfen ihm außerdem vor, sich öffentlich für die Muslimbruderschaft
                     ausgesprochen zu haben.33 Der deutlich jüngere Ali al-Omari (geboren 1973) war der am wenigsten bekannte der
                     drei, hatte aber ebenfalls eine religiöse Ausbildung absolviert und war unter jungen
                     Saudis populär, denen er als liberal-konservativer Fernsehprediger bekannt war. Wie
                     Auda war auch er ein Mitglied der Gelehrtenvereinigung Globale Union der Muslimischen
                     Religionsgelehrten (al-Ittihad al-‹Alami li-‹Ulama al-Muslimin/International Union of Muslim Scholars, IUMS) mit Sitz in Doha und Dublin. Sie gilt
                     als Sprachrohr und Interessenvertretung der Muslimbruderschaft und wurde in Saudi-Arabien
                     im August 2017 als terroristische Organisation gelistet.34 Schon die Tatsache, dass die drei Gelehrten auch nach der Aussöhnung mit Katar in
                     Haft blieben, ließ darauf schließen, dass es nicht nur um ihre engen Beziehungen nach
                     Katar, sondern um das oppositionelle Potential von Sahwa und Muslimbruderschaft ging.
                  

               

               
                  Politaktivisten, Menschenrechtler und Oppositionelle

                  Muhammad Bin Salman und seine Gefolgsleute machten sich auch daran, öffentliche Debatten
                     in Saudi-Arabien einzudämmen, die seit 2012 vor allem auf Twitter stattfanden. Zu
                     diesem Zweck sorgten sie für eine engmaschige technische Überwachung der Inhalte sozialer
                     Medien und ließen kritische Stimmen aller Art verfolgen. Viele bekannte Aktivisten
                     wurden Opfer der großen Verhaftungswelle im September 2017, aber auch in den folgenden
                     Jahren wurden prominente Kritiker ebenso wie Menschen- und Frauenrechtler festgenommen.
                     Sie wurden zur Abschreckung oft zu langjährigen Haftstrafen und in Einzelfällen sogar
                     zum Tode verurteilt. Ziel war es, eine bis dahin teils sehr lebhafte Debattenkultur
                     zu zerstören.
                  

                  Bis 2017 gab es in Saudi-Arabien zwar keine Meinungsfreiheit, doch im Vergleich zu
                     vielen anderen Staaten des Nahen Ostens einige Freiräume. Vor 2011/12 wurde im privaten
                     und halböffentlichen Raum intensiv über die Politik des Landes diskutiert. Dabei galten
                     die Herrscherfamilie und die Religion als Tabus, und wer sich an diese hielt, konnte
                     Debatten führen. Mit dem Aufkommen sozialer Medien weitete sich der öffentliche Diskurs
                     beträchtlich. Viele Saudis nutzten die Möglichkeit, auf Twitter anonym zu debattieren.
                     Nirgendwo sonst weltweit wurde dieses Medium seit dem Arabischen Frühling von einem
                     so hohen Anteil an der Gesamtbevölkerung genutzt wie in Saudi-Arabien. Besonders die
                     Korruption der Herrscherfamilie und die verbreitete Misswirtschaft wurden zu Gegenständen
                     öffentlicher Kritik. Auch das Thema liberale und islamistische politische Gefangene
                     wurde prominent diskutiert.35

                  Muhammad Bin Salman scheint das Medium früh als Gefahr ausgemacht zu haben, denn schon
                     2014/15 begann er mit den Vorbereitungen für eine Kampagne gegen saudische Twitter-Nutzer.
                     Hauptverantwortlich für die Abwicklung dürften Saud al-Qahtani und sein Saudi Center
                     for Studies and Media Affairs gewesen sein, doch den Anfang machte eine Spionageoperation
                     in den USA. Dabei verschafften sich zwei Mitarbeiter der Firma Twitter in Seattle
                     Zugang zu mehr als 6.000 Accounts und gaben Informationen über die Identität der Halter
                     an saudische Stellen weiter.36 Nicht in jedem Fall ist zu klären, ob die anschließenden Maßnahmen auf den Datenabfluss
                     bei Twitter zurückgingen, doch erhielt die saudische Führung die Namen mehrerer bis
                     dahin anonymer Kritiker und weitere Informationen über sie. Es begann eine regelrechte
                     Jagd auf Saudis, die Twitter zur Kritik an der eigenen Regierung nutzten.
                  

                  Die genaue Zahl der Betroffenen ist unbekannt, aber es gibt Berichte über mindestens
                     sechs saudische Twitter-Nutzer, die auf Grundlage der 2014/15 gewonnenen Informationen
                     (und möglicherweise unbekannt gebliebenen Operationen danach) verhaftet und verurteilt
                     wurden. Ein etwas prominenterer Fall war der Satiriker Abd al-Rahman al-Sadhan, der
                     in seinem bürgerlichen Leben für den Saudischen Roten Halbmond – das lokale Äquivalent
                     zum Roten Kreuz – arbeitete. Darüber hinaus aber unterhielt er einen beliebten anonymen
                     Twitter-Account (@sama7ti), auf dem er sich über die Herrscherfamilie lustig machte.
                     Er wurde im März 2018 verhaftet und verschwand bis Februar 2020, als er seine Familie
                     erstmals telefonisch kontaktieren durfte.37 Im April 2021 wurde er schließlich zu zwanzig Jahren Haft verurteilt.38

                  Repressionen richteten sich aber auch gegen offen auftretende Kritiker der Regierung
                     oder einzelner Aspekte ihrer Politik. Zu ihnen gehörte etwa der bekannte Wirtschaftswissenschaftler
                     und Unternehmer Issam al-Zamil, der die Pläne des Kronprinzen kritisierte, Anteile
                     am Ölkonzern Aramco zum Verkauf anzubieten. Er wurde im September 2017 verhaftet und
                     im Oktober 2020 zu 15 Jahren Haft verurteilt.39 Ähnliches erlitt der liberale Schriftsteller und Journalist Jamil Farsi, der sich
                     ebenfalls kritisch über den Verkauf von Aramco-Anteilen geäußert und überdies für
                     politische Gefangene eingesetzt hatte. Nach seiner Verhaftung im September 2017 verbrachte
                     er sieben Jahre im Gefängnis.40

               

            

         

      

   
      
         
            Reformen II: Gesellschaft und Kultur

            Mit den politischen und ökonomischen Reformen des Kronprinzen gehen einschneidende
               gesellschaftliche Veränderungen einher, die seine Position und Beliebtheit stärkten.
               Vor allem drängte Bin Salman den bis 2015 großen Einfluss der wahhabitischen Religionsgelehrten
               zurück und ebnete damit den Weg für seinen Modernisierungskurs. Anstelle der Legitimation
               durch die religiösen Eliten setzte er auf einen saudischen Nationalismus, in dessen
               Zentrum die Herrscherfamilie steht. Die früher starke Stellung der Gelehrten lief
               seinem autoritären Selbstverständnis zuwider, dem zufolge keine parallelen Machtzentren
               geduldet werden dürfen. Außerdem gelten ihm die strikten Einschränkungen im öffentlichen
               Leben offenbar als Wachstumshemmnis, denn sie verhindern unter anderem, dass Frauen
               in großer Zahl am Arbeitsleben teilnehmen. Ferner mussten die Restriktionen gelockert
               werden, um mehr qualifiziertes ausländisches Personal ins Land zu locken, Investitionen
               einzuwerben und auch den Tourismus zu fördern. Besonders viel Aufsehen erregte die
               Emanzipation der Frauen im Königreich.
            

         

      

   
      
         
            
               »Moderater Islam«

               Muhammad Bin Salman forderte schon früh im Interview mit dem US-amerikanischen Nachrichtensender Fox News einen »moderaten, ausbalancierten Islam, der der Welt, allen Religionen,
                  allen Traditionen und Völkern offen gegenüberstehen« solle.41 In Interviews führte er diesen Gedanken aus, nannte 1979 als Wendepunkt und sagte,
                  dass es ihm darum gehe, das liberalere Saudi-Arabien der 1960er und 1970er Jahre wiederauferstehen
                  zu lassen. Tatsächlich war das Jahr 1979 ein Epochenjahr in der saudischen Geschichte
                  und im Verhältnis zwischen Staat und Religion im Königreich. Der Grund lag darin,
                  dass die Herrscherfamilie damals eine konservative Restauration einleitete, die Saudi-Arabien
                  in den folgenden Jahrzehnten prägte. Wichtigster Auslöser für die Wende von 1979 war
                  die Besetzung der Großen Moschee von Mekka durch mehrere hundert wahhabitische Fanatiker,
                  die gegen die Modernisierung des Landes protestierten. Sie nahmen hunderte Pilger
                  als Geiseln und konnten erst nach zwei Wochen aus der Moschee vertrieben werden. Hunderte
                  Moscheebesetzer, Sicherheitskräfte und Pilger verloren ihr Leben.42

               Die Wahhabiten sind Anhänger einer puristischen Reformbewegung. Der Wahhabismus wurde
                  ab 1744/45 zur offiziellen Islaminterpretation des saudischen Staates. Ihre bedeutendsten
                  Vertreter sind die führenden wahhabitischen Religionsgelehrten, die seit dem 18. Jahrhundert
                  bis zu den Reformen des Kronprinzen darüber wachten, dass sich Staat und Gesellschaft
                  Saudi-Arabiens streng an den Vorschriften der Wahhabiten orientieren. Dazu gehörten
                  unter anderem das strikte Verbot von Musik und Tanz, die Verbannung der Frau aus der
                  Öffentlichkeit und eine feindselige Haltung gegenüber Anhängern anderer Glaubensrichtungen
                  und Religionen. Mit der Herrscherfamilie verband die wahhabitischen Gelehrten eine
                  Allianz, die ihnen durchgreifenden Einfluss auf die saudische Gesellschaft, die Justiz
                  und die Erziehung verschaffte, während sie den saudischen Herrschern religiöse Legitimität
                  verlieh.
               

               Der Sturm auf die Große Moschee war nicht nur deshalb problematisch, weil er die religiöse
                  Legitimität der Herrscherfamilie und ihre Kontrolle über das Heiligtum von Mekka in
                  Frage stellte. Hinzu kam, dass es sich bei den Besetzern um radikale Wahhabiten handelte,
                  die zurück zu den Ursprüngen der Bewegung wollten, die Modernisierung des Landes ablehnten
                  und die Sympathie vieler führender Gelehrter genossen. Einige der Moscheebesetzer
                  waren sogar Schüler des damals mächtigsten Klerikers und späteren Großmuftis Abd al-Aziz
                  Ibn Baz (amtierte 1993–1999), der ihr Unbehagen ob der Politik des Königreichs in
                  vielen Aspekten teilte. Dennoch entschieden sich die führenden Gelehrten, die Regierung
                  zu unterstützen, und formulierten ein Rechtsgutachten (fatwa), das den Sicherheitskräften trotz des in der Großen Moschee geltenden Waffenverbots
                  erlaubte, die Anlage zu stürmen.
               

               Im Anschluss an die Wiedereinnahme bemühte sich die Herrscherfamilie, durch eine religionspolitische
                  Wende die Unterstützung der Wahhabiten im Land zurückzugewinnen. Den führenden Religionsgelehrten
                  wurde gestattet, ihren Einfluss auf das öffentliche Leben in Saudi-Arabien massiv
                  auszubauen. Fortan setzten sie rigorosere Kleidungs- und Verhaltensvorschriften durch.
                  Frauen mussten das traditionelle schwarze Gewand (abaya) mit einem Kopftuch (hijab) tragen. Während der Gebetszeiten hatten sämtliche Geschäfte zu schließen. Kinos und
                  Musikgeschäfte gab es nicht mehr. Überwacht wurde die öffentliche Moral von einer
                  Religionspolizei, die nach 1979 deutlich gestärkt wurde. Sie patrouillierte in den
                  Straßen der saudischen Städte, kontrollierte die Einhaltung der verschärften Regeln
                  und drang sogar in Privathäuser ein, wenn der Verdacht bestand, dass dort illegale
                  Feiern aller Art – von Alkohol- und Drogenpartys bis zu christlichen Gottesdiensten
                  – stattfanden.
               

               Spektakulär sind die zahlreichen Musikfestivals und Massenpartys, die vor wenigen
                  Jahren noch undenkbar waren.
               

               Wenn der Kronprinz laut eigener Aussage in die Zeit vor 1979 zurückkehren will, bedeutet
                  dies zunächst, dass er die Auswüchse dieser konservativen Wende zurückfahren möchte.
                  Schon im April 2016 verbat Bin Salman der Religionspolizei, Delinquenten zu verfolgen
                  oder festzunehmen; vielmehr habe sie Verstöße der Polizei zu melden.43 Obwohl die Behörde formal fortbestand, verschwanden ihre von vielen Saudis gefürchteten
                  Trupps seit damals von den Straßen des Königreichs. In der Folge hob der Kronprinz
                  das Verbot von Kinos und Musikveranstaltungen auf. Dies führte zu einem Wandel im
                  öffentlichen Leben, der viele Saudis ihr Land nicht wiedererkennen lässt. Besonders
                  spektakulär sind die zahlreichen Musikfestivals und Massenpartys, die vor wenigen
                  Jahren noch undenkbar waren, seit 2017 aber in großer Zahl und mit hunderttausenden
                  Besuchern stattfinden. Darüber hinaus ist das tägliche Leben in Saudi-Arabien sehr
                  viel freier geworden, weil niemand mehr die ehemals strikte Geschlechtertrennung überwacht
                  und vor allem Frauen weit mehr Freiheiten genießen als früher. Auffällig ist jedoch,
                  dass die Religionspolizei nicht aufgelöst wurde und ihre vielen Büros und Stützpunkte
                  im Land weiterbestehen – ohne dass die Truppe in der Öffentlichkeit noch sichtbar
                  ist.44 Möglicherweise versucht die Führung den Saudis auf diese Weise zu verdeutlichen,
                  dass die neuen Freiheiten jederzeit zurückgenommen werden können.
               

               Die Religionspolizei galt als schlagkräftiges Instrument der wahhabitischen Religionsgelehrten,
                  die seit jeher die Führungspositionen dieser Behörde besetzen. Deshalb legte ihre
                  Entmachtung nahe, dass es dem Kronprinzen vornehmlich darum ging, den Einfluss des
                  religiösen Establishments zu beschneiden. Doch galten die Forderungen nach einem »moderaten
                  Islam« und die Kritik an der wahhabitischen Wende von 1979 zunächst vielmehr der Sahwa-Bewegung und der Muslimbruderschaft. In dem Interview mit Fox News, in dem Bin Salman
                  seinen »moderaten, ausbalancierten Islam« forderte, beschrieb er die Ereignisse nach
                  1979 als Folge der Ausbreitung der Sahwa in Saudi-Arabien und darüber hinaus.45 Zwar stimmt es, dass diese Bewegung in den 1980er Jahren erstmals sichtbar auftrat
                  und rasch erstarkte, doch bestand sie damals aus meist sehr jungen Studenten und angehenden
                  Gelehrten, die keinen Einfluss auf die saudische Religionspolitik hatten. Es waren
                  vielmehr die weitaus älteren, führenden Gelehrten des wahhabitischen Establishments,
                  die für die Verschärfung des Kurses verantwortlich waren.
               

               Offenbar wollte Bin Salman die Botschaft vermitteln, dass die Sahwa-Bewegung und die Muslimbruderschaft die religionspolitischen Hauptfeinde des neuen
                  Saudi-Arabien seien. Kurz bevor sich der Kronprinz im Oktober 2017 öffentlich zum
                  »moderaten Islam« äußerte, wurden in Gestalt von Salman al‑Auda und seinen Kollegen
                  die wichtigsten Vertreter der Strömung festgenommen. Aber auch wenn die wahhabitischen
                  Gelehrten nicht betroffen waren, dürften die Festnahmen und die neue Rhetorik ihnen
                  als Warnung gegolten haben. Offensichtlich ist diese Botschaft angekommen, denn es
                  gab keinen sichtbaren Widerstand gegen die Entmachtung der Religionspolizei und die
                  Maßnahmen gegen die Sahwa al‑Islamiya. Auch später folgende, direkter gegen führende Gelehrte gerichtete Repressionen riefen
                  keine Proteste hervor.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Neuer Nationalismus

               Direkte Angriffe des Kronprinzen auf das religiöse Establishment ließen noch einige
                  Jahre auf sich warten. Er setzte aber von Beginn an auf einen ausgeprägten saudischen
                  Nationalismus, den viele Beobachter als »Saudi-First-Politik« beschrieben und der
                  sich stark von der panarabischen und panislamischen Ausrichtung abhob, die bis dahin
                  in der saudischen Eigendarstellung dominiert hatte. Mit dieser Neuorientierung ging
                  eine Geschichts- und Erinnerungspolitik einher, in welcher der Anteil wahhabitischer
                  Gelehrter an Entstehung und Überleben des saudischen Staates weitgehend geleugnet
                  und allein die Herrscherfamilie Saud in den Mittelpunkt der staatlichen Propaganda
                  gestellt wurde. Statt auf religiöse Legitimität zu bauen, spekulierte Muhammad Bin
                  Salman auf die Unterstützung der jungen Bevölkerung, die besonders von den Reformen
                  profitiert.
               

               Der neue Nationalismus in Saudi-Arabien hatte seine Wurzeln schon in der Regierungszeit
                  von König Abdallah (2005–2015), der 2005 den 23. September – den Tag der Proklamation
                  des Königreichs Saudi-Arabien im Jahr 1932 – zu einem öffentlichen Feiertag machte.
                  Zwar blieb der Widerstand der Gelehrten verhalten, doch lehnen diese alle weltlichen
                  und muslimischen Feiertage bis auf das Opferfest (Id al-Adha) und das Fest des Fastenendes (Id al-Fitr) als unislamisch ab. Erst Bin Salman folgte ab 2017 dem schon älteren Trend aus den
                  kleinen Golfstaaten und suchte durch neue Feiertage, die Restaurierung historischer
                  Stätten sowie den Neu- und Umbau von Museen einen saudischen Nationalismus zu befördern.
                  Im saudischen Fall besaß diese Politik anders als in Katar und den VAE jedoch besondere
                  Sprengkraft, weil die saudische Herrscherfamilie sich seit jeher auf religiöse Legitimität
                  stützte, die ihr das Bündnis mit den Religionsgelehrten verschaffte. Möglicherweise
                  war es die jahrhundertealte und weiterhin starke Bindung, die Bin Salman lange zögern
                  ließ, den Einfluss der Kleriker noch weiter zurückzudrängen, als ihm dies mit der
                  Entmachtung der Religionspolizei 2016 gelungen war.
               

               Ein erstes Indiz, dass Bin Salman weitergehende Ziele verfolgte, war die Entscheidung,
                  die Nabatäerruinen von al-Ula zum attraktivsten Touristenziel im Land auszubauen.
                  Der Ort und seine Umgebung sind für mehr als 100 nabatäische Gräber berühmt, die ungefähr
                  gleichzeitig mit jenen im weltberühmten jordanischen Petra entstanden sind und den
                  Bauten dort stark ähneln. Diese Entscheidung war weitreichend und äußerst kontrovers,
                  denn obwohl die Ruinen schon lange bekannt waren, galt ihr Besuch vielen Saudis als
                  verpönt, da das religiöse Establishment sie als heidnische Überbleibsel aus vorislamischer
                  Zeit beschrieb und ihren Besuch verbat. Bin Salman setzte sich über die Vorbehalte
                  der religiösen Elite des Landes hinweg. In einer pompösen Zeremonie legte er im Februar
                  2019 den Grundstein für das Projekt mit dem Titel »al-Ula Vision« und ließ den Ort als
                  Reiseziel entwickeln.46 Obgleich es sich für die Wahhabiten im Land um einen beispiellosen Tabubruch handelte,
                  blieb offener Widerstand aus. Die weitgehende Ruhe dürfte vor allem der Furcht vor
                  Konsequenzen geschuldet gewesen sein.
               

               Drei Jahre später ließ der Kronprinz einen weiteren Schritt folgen, der das religiöse
                  Establishment erst recht in seinen Grundfesten erschütterte. Bin Salman führte den
                  »Tag der Gründung« (Yaum at-Ta’sis) als zusätzlichen Nationalfeiertag ein, der am 22. Februar 2022 erstmals gefeiert
                  wurde. Die saudische Führung behauptete, der erste saudische Staat sei schon 1727
                  ins Leben gerufen worden, als der Begründer der Dynastie Muhammad Ibn Saud (regierte
                  1727–1765) die Macht in der Ortschaft Dir’iya übernahm – der alten Hauptstadt Saudi-Arabiens.
                  Dies widersprach der im Land bis dahin verbreiteten Darstellung, der erste saudische
                  Staat sei erst 1744/45 durch das Bündnis zwischen diesem Herrscher und dem Religionsgelehrten
                  Muhammad Ibn Abd al-Wahhab entstanden – dem Begründer des Wahhabismus.47 Offenbar wollte der Kronprinz die Rolle seiner eigenen Familie für die saudische
                  Geschichte aufwerten und den wahhabitischen Gelehrten, unter denen bis heute viele
                  von Ibn Abd al-Wahhab abstammen, eine untergeordnete Position zuweisen.
               

               Bin Salman war darüber hinaus bestrebt, glaubwürdig darzulegen, wie sehr er selbst
                  in der Tradition der Dynastie der Familie Saud steht. Dies erreichte er vor allem
                  dadurch, dass er seine Verbindung zu Abd al-Aziz Ibn Saud hervorhob – seinem Großvater,
                  Gründer des dritten saudischen Staates, der das Land bis zu seinem Tod 1953 mehr als
                  ein halbes Jahrhundert beherrscht hatte. Auf riesigen Plakatwänden an öffentlichen
                  Plätzen, in Regierungsgebäuden und Hotels wurden nun im ganzen Land die drei Porträts
                  des Großvaters, des Sohnes König Salman und des Enkels Kronprinz Muhammad Bin Salman
                  nebeneinander gezeigt. Parallel bemühte sich die regierungstreue Propaganda, die –
                  bei neutraler Betrachtung doch sehr begrenzten – Ähnlichkeiten zwischen Großvater
                  und Enkel herauszuarbeiten. Mit dem Rückbezug auf den mächtigen Ibn Saud hatte die
                  saudische Führung im Sinn, Kontinuitäten hervorzuheben, die zentrale Stellung der
                  saudischen Dynastie zu betonen und ihren Herrschaftsanspruch ebenso wie den des Kronprinzen
                  ideologisch zu untermauern.48

               Die Bemühungen des Kronprinzen um einen neuen Nationalismus und die verschärfte Unterdrückung
                  abweichender Meinungen wirkten sich prompt auf die öffentliche Debatte des Königreichs
                  aus, denn diese wurde deutlich einheitlicher und nationalistischer. Ablesen ließ sich
                  das beispielsweise an zahlreichen Kommentaren zu einem Besuch Joe Bidens in Riad im
                  Juli 2022. Vor seiner Wahl zum US-Präsidenten im November 2020 hatte dieser Saudi-Arabien
                  wegen des Mordes an Jamal Khashoggi als »Pariastaat« bezeichnet. Als nach Beginn des
                  russischen Krieges gegen die Ukraine 2022 jedoch der Ölpreis und die Inflationsrate
                  in den USA stiegen, reiste Biden nach Riad, um Bin Salman zu überzeugen, die saudische
                  Ölproduktion hochzufahren. Viele, auch liberale Saudis hatten die Bemerkung Bidens
                  aber als gegen ihr Land gerichtet interpretiert und verlangten in sozialen Medien,
                  den US-Präsidenten unverrichteter Dinge ziehen zu lassen. Tatsächlich zeigte sich
                  der Kronprinz kompromisslos und beschloss gemeinsam mit Russland im Oktober 2022,
                  die Produktion um zwei Millionen Barrel pro Tag zu senken.49

               Der neue Nationalismus in der saudischen politischen Kultur offenbarte sich auch in
                  einem neuen, teils übersteigerten Selbstbewusstsein. Viele Saudis scheinen sich ein
                  Vorbild an Bin Salman genommen zu haben, der seit jeher zu großen Worten neigt, wenn
                  es um die Stellung Saudi-Arabiens in der Welt geht. So sagte er auf einem Investitionsforum
                  in Riad im Oktober 2018, dass »der Nahe Osten das neue Europa ist«.50 Solche und ähnliche Aussagen hört man seitdem auch vermehrt von saudischen Offiziellen
                  und Bürgern, wenn sie sich etwa eine Einmischung in die inneren Angelegenheiten des
                  Landes verbitten. Die Neue Zürcher Zeitung beispielsweise zitierte einen saudischen Banker, der über den Westen sagte: »Ihr
                  glaubt immer noch, ihr wärt das Zentrum der Welt. Aber dem ist nicht mehr so.«51 Da sich das Gespräch um Saudi-Arabien drehte, implizierte die Aussage, dass die Bedeutung
                  des Königreichs wachse und es selbst zu einem neuen Zentrum aufsteige. Diese und ähnliche
                  Aussagen spiegeln einen Wandel im saudischen nationalen Selbstbild, der seine Wurzeln
                  in den Reformen des Kronprinzen hat.
               

               Bin Salman unternahm einen weiteren Schritt, mit dem er den Einfluss der einst mächtigen
                  Religionsgelehrten noch mehr einschränkte. In einem Interview mit dem staatlichen
                  Fernsehsender al-Saudiya im Frühjahr 2021 kündigte er erstmals eine revolutionäre Neuerung im islamischen
                  Recht des Königreichs an. Dabei ging es um die ahadith (Singular hadith), also die Berichte über Worte und Taten des Propheten Muhammad, die zusammengenommen
                  als Sunna bezeichnet werden und gemeinsam mit dem Koran die wichtigsten Quellen des sunnitischen
                  islamischen Rechts darstellen. Für die wahhabitischen Gelehrten ist die Hadithwissenschaft
                  fundamental, weil sie glauben, auf Basis dieser Quellen detailgenau rekonstruieren
                  zu können, wie der Prophet und die ersten Generationen der Muslime gelebt und geglaubt
                  haben (und sie versuchen, getreu diesem Vorbild des Propheten und der Urmuslime zu
                  handeln und zu denken). Dies ist der tiefere Grund etwa für die Einschränkung von
                  Frauenrechten in Saudi-Arabien, die Verpflichtung zum Gebet in der Gemeinschaft und
                  das Verbot von Musik und Tanz.
               

               In dem Interview verkündete der Kronprinz erstmals, dass er eine Überprüfung der Authentizität
                  mehrerer zehntausend Hadithe in Auftrag gegeben habe. Das Ziel sei es, nur eine kleine
                  Zahl besonders authentischer Texte (wahrscheinlich im dreistelligen Bereich) auszuwählen,
                  die auch künftig eine Grundlage für das islamische Recht in Saudi-Arabien bleiben
                  würden. Zehntausende sonstige Texte würden aussortiert.52 So logisch ein solcher Schritt auch scheinen mag, weil die meisten dieser Berichte
                  erst lange nach dem Tod des Propheten aufgeschrieben und kompiliert wurden und mehr
                  Dichtung als Wahrheit enthalten, so revolutionär war dieses Vorhaben des Kronprinzen.
                  Denn zum einen bestritt Bin Salman das Monopol der Gelehrten auf Auswahl und Auslegung
                  religiöser Texte, das diese seit fast drei Jahrhunderten beanspruchen und das die
                  saudischen Herrscher nie prinzipiell in Frage gestellt haben. Zum anderen drohte er,
                  indem er eine radikale Reduzierung verbindlicher Texte ankündigte, mit dem Ausschluss
                  zahlreicher für die Wahhabiten grundlegender Texte und damit einer weitgehenden Reform
                  und einer weiteren Säkularisierung des Rechts in Saudi-Arabien.
               

               Gerade junge Leute und Frauen reagieren meist euphorisch auf die gesellschaftliche
                  Liberalisierung.
               

               In den nächsten Jahren wiederholte Bin Salman seine Absichten auch gegenüber englischsprachigen
                  Medien und verwies darauf, dass die Auswahl der Hadithe noch einige Zeit in Anspruch
                  nehmen werde.53 Obwohl die damals genannte Frist von etwa zwei Jahren schon lange überschritten ist,
                  liegt bisher keine Kompilation vor, so dass eine Bewertung noch nicht möglich ist.
                  Doch allein durch die Pläne zu einer Reform des islamischen Rechts (und die anderen
                  Schritte gegen den Einfluss der Wahhabiten) verzichtete Bin Salman auf einen substantiellen
                  Teil der Legitimität, welche die Unterstützung durch den Klerus allen seinen Vorgängern
                  verschafft hatte. Es ist unklar, was genau den Kronprinzen zu diesem Vorgehen bewog.
                  Aber es spricht viel dafür, dass er soziale und kulturelle Liberalisierung als Grundvoraussetzung
                  für den Erfolg seiner wirtschaftlichen Reformen betrachtet und damit für das langfristige
                  Überleben des Königreichs einschließlich der Herrscherfamilie. Außerdem dürfte er
                  aufmerksam beobachtet haben, wie groß die Zustimmung zu seinen Reformen und zu seiner
                  Person unter der jungen Bevölkerung des Königreichs ist. Tatsächlich reagieren gerade
                  junge Leute und Frauen meist euphorisch auf die gesellschaftliche Liberalisierung.
                  Zwar sind sich viele bewusst, dass gleichzeitig Repression und Überwachung verschärft
                  werden, betrachten dies aber als akzeptablen Preis dafür, dass so viele vollkommen
                  inakzeptable Einschränkungen ihrer Freiheit aufgehoben wurden.54

            

         

      

   
      
         
            
               Besserstellung der Frauen

               Ein wichtiger Eckpunkt der Reformen ist die Besserstellung der Frau in der saudischen
                  Gesellschaft. Schon in der Vision 2030 wurden weitgehende Reformen angekündigt. Dort
                  hieß es, eine moderne Gesellschaft solle entstehen, in der Frauen Auto fahren und
                  ohne die Erlaubnis eines männlichen Verwandten eine Arbeit aufnehmen dürfen. Die Erwähnung
                  dieses Themas bereits in diesem Dokument ließ darauf schließen, dass es Muhammad Bin
                  Salman in erster Linie darum ging, Frauen als Arbeitskräfte zu mobilisieren und damit
                  zu einer neuen Dynamik in der saudischen Wirtschaft beizutragen. Möglicherweise hielt
                  der Kronprinz die weitreichenden Diskriminierungen von Frauen wie so viele jüngere
                  Saudis auch einfach für einen Anachronismus, den es zu beseitigen galt. Vielleicht
                  wurde Bin Salman aber auch von populistischen Motiven getrieben und suchte nach möglichst
                  vielen Unterstützern für seinen Kurs, mit dem er sich unter den Konservativen viele
                  Feinde machen würde.
               

               Tatsächlich setzte der Kronprinz zunächst vor allem auf die Erlaubnis für Frauen,
                  Auto zu fahren. Im September 2017 kündigte die saudische Führung die Aufhebung des
                  Fahrverbots für Ende Juni 2018 an. Als dies geschah, nahmen viele saudische Frauen
                  das Angebot begeistert an. Das Projekt war geschickt gewählt, denn mit keiner anderen
                  Maßnahme hatte Saudi-Arabien in den letzten Jahrzehnten weltweit so viel Empörung
                  und Unverständnis hervorgerufen wie mit diesem Verbot. Folgerichtig sorgte die Liberalisierung
                  für viel positive Presse. Dass Bin Salman jedoch mehr als nur PR im Sinn hatte, machte
                  er schon früh in Interviews klar. Darin deutete er an, dass weitere Verbesserungen
                  der Rechtsstellung der Frau folgen könnten. Zunächst machten sich jedoch faktische
                  Veränderungen bemerkbar, wie beispielsweise die Lockerung der Kleidervorschriften.
                  Fortan bestand keine Pflicht mehr, Kopftuch (hijab) und langen schwarzen Mantel (abaya) zu tragen, wenngleich viele saudische Frauen sich weiter auf diese Weise kleiden.
                  Auch im Sport entstanden neue Freiheiten. Sie hatten unter anderem einen regelrechten
                  Ansturm auf Mädchen- und Frauen-Fußballklubs zur Folge, die überall im Land gegründet
                  wurden.
               

               Von Beginn an machte Bin Salman jedoch deutlich, dass es sich hierbei um von oben
                  gewährte Gunstbezeugungen handelte und nicht um durch den jahrzehntelangen Aktivismus
                  saudischer Frauen erkämpfte Zugeständnisse. Im Mai 2018, kurz vor der Aufhebung des
                  Fahrverbots, ließ er knapp ein Dutzend Aktivistinnen verhaften, die seit Jahren genau
                  diesen Schritt gefordert hatten. Auf diese Weise stellte der Kronprinz klar, dass
                  es Akteuren der Zivilgesellschaft nicht gestattet werden würde, Erfolge wie die Aufhebung
                  des Fahrverbots für sich zu reklamieren. Mehr noch, in den regierungstreuen Medien
                  wurden die Festgenommenen in dem nun typischen nationalistischen Diskurs des »Verrats«
                  bezichtigt und beschuldigt, im Kontakt mit nicht genannten ausländischen Kräften zu
                  stehen, um die Sicherheit und Stabilität des Königreichs zu unterminieren.55

               Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit stand der schon 2014 bekannt gewordene Fall der
                  Frauenrechtlerin Loujain al-Hathloul. Deren Vergehen hatte darin bestanden, dass sie
                  – am Steuer eines Autos sitzend – versucht hatte, von den VAE nach Saudi-Arabien einzureisen.56 Dafür wurde sie mit mehr als 70 Tagen Haft bestraft und rasch auch international
                  bekannt. Das dürfte ein Grund gewesen sein, dass sie 2018 erneut unter den Festgenommenen
                  war. In den Monaten nach der Ankündigung vom September 2017 hatte sie wiederholt öffentlich
                  gefordert, dass nun auch alle weiteren Einschränkungen für Frauen fallen müssten.57 Wie ernst die Regierung sie nahm, zeigte sich daran, dass sie kurz vor ihrer Festnahme
                  in den VAE entführt, nach Saudi-Arabien verschleppt und dort zu sechs Jahren Haft
                  verurteilt wurde. Hathloul blieb bis Februar 2021 im Gefängnis und wurde anschließend
                  mit einem Reiseverbot belegt.58

               Offenbar haben sich zahlreiche Frauen unabhängig von der Rechtslage viele Freiheiten
                  einfach genommen.
               

               Besonders am Herzen lag den meisten Frauen aber die Beseitigung des »Vormundschaftssystems«
                  und damit der Verpflichtung, für jede auch nur halbwegs relevante Entscheidung in
                  ihrem Leben die Erlaubnis eines männlichen Vormunds einzuholen. Bei diesem konnte
                  es sich je nach Familiensituation um den Vater, den Ehemann, einen Sohn oder auch
                  einen Bruder handeln. Erteilt werden musste die Zustimmung etwa für Reisen ins In-
                  und Ausland, die Aufnahme eines Studiums oder einer Ausbildung, die Berufswahl, eine
                  Heirat, aber auch die Eröffnung eines Kontos oder den Kauf eines Autos. Das neue Personenstandsgesetz
                  von 2022 enthielt nach wie vor manche Einschränkungen, vor allem, dass eine Heirat
                  das Plazet eines Vormunds erforderte.59 Für Reisen wird eine solche Genehmigung jedoch seit einigen Jahren nicht mehr verlangt.60 Überhaupt scheint es, als hätten zahlreiche Frauen sich unabhängig von der Rechtslage
                  viele Freiheitsrechte einfach genommen. So berichten Saudis davon, dass Frauen sich
                  viel häufiger als früher von ihren Ehemännern trennen oder scheiden lassen und Frauen
                  in Saudi-Arabien erstmals auch alleine leben.61

               Bemerkenswert waren darüber hinaus die neuen Freiheiten von Frauen im Berufsleben.
                  Einige Frauen tauchten in Spitzenjobs auf, was von der staatlichen Propaganda besonders
                  lautstark und ausgiebig gefeiert wurde. Auffälliger aber war, dass Frauen plötzlich
                  auch in der Gastronomie arbeiteten, was bis dato wegen des zwangsläufig entstehenden
                  Kontakts zu fremden Männern ausgeschlossen war. Insgesamt scheint es kaum mehr Berufe
                  zu geben, in denen Frauen nicht arbeiten dürfen – wobei die Kampfeinheiten des Militärs
                  oft als einzige bekannte Ausnahme genannt werden.62 In der Vision 2030 war als Ziel vorgegeben worden, dass der Anteil von Frauen an
                  der Arbeitnehmerschaft von rund 20 auf 30 Prozent steigen solle. 2025 lag dieser Anteil
                  bereits bei 36 Prozent.63

            

         

      

   
      
         
            Reformen III: Wirtschaft

            Die wirtschaftlichen Reformen wurden 2016 unter dem Label »Vision 2030« eingeleitet,
               einem Reformprogramm mit dem Ziel, die saudische Wirtschaft zu diversifizieren. Wichtigstes
               Instrument der Wirtschaftspolitik wurde der saudische Staatsfonds, der nach eigenen
               Angaben heute über Einlagen von mehr als 900 Milliarden US-Dollar verfügt. Zum einen
               soll er strategische Investitionen in städtebauliche Megaprojekte, Tourismus und die
               Transportinfrastruktur tätigen. Zum anderen soll er neue Industrien etwa in den Bereichen
               Sport und Unterhaltung aufbauen. Beides dient dazu, Alternativen zum Öl und für die
               Zeit nach dem Öl zu schaffen und die Privatwirtschaft anzukurbeln. Darüber hinaus
               wird der Staatsfonds zu einem Machtinstrument des Kronprinzen ausgebaut. Allerdings
               zeichnet sich ab, dass die Reformen nur begrenzten Erfolg zeitigen. Trotz einer wirtschaftlichen
               Belebung bleibt Saudi-Arabien unverändert von seinen Öleinnahmen abhängig.
            

         

      

   
      
         
            
               Die Vision 2030 und die Diversifizierung weg vom Öl

               Die Wirtschaftsreformen des Kronprinzen begannen früher als die Verschärfung der Repression,
                  da ihm bereits kurz nach der Thronbesteigung seines Vaters die Kontrolle über die
                  Wirtschafts- und Finanzpolitik übertragen worden war. Unter dem Titel »Vision 2030«
                  wurde sein Reformprogramm am 25. April 2016 der breiteren Öffentlichkeit vorgestellt.64 Es zielt darauf ab, durch teils gigantische Investitionen in Städtebau, Transport
                  und Logistik, Sport und Unterhaltung sowie Tourismus die Privatwirtschaft zu stärken,
                  Arbeitsplätze für eine rasch wachsende Bevölkerung zu schaffen und die saudische Wirtschaft
                  auf die Zeit nach dem Ende des Ölzeitalters vorzubereiten. Die Reformen hatten von
                  Anfang an auch eine politische Dimension, denn ohne erfolgreiche wirtschaftliche Diversifizierung
                  droht dem Königreich längerfristig Instabilität, die auch die Herrschaft der Familie
                  Saud bedrohen könnte.
               

               Am Anfang der Reformen stand die Diagnose, dass die saudische Wirtschaft zu abhängig
                  vom Öl und damit anfällig für Krisen auf den Weltölmärkten ist. Dabei ist Saudi-Arabien
                  die Ölgroßmacht weltweit, denn das Land verfügt über die nach Venezuela weltweit zweitgrößten
                  Reserven an Erdöl und weist mit mehr als zwölf Millionen Barrel pro Tag die nach den
                  USA zweithöchsten Förderkapazitäten auf. Dieser Reichtum hat aber eine besonders große
                  Abhängigkeit hervorgebracht, die das Königreich wiederholt in Krisen stürzte. Der
                  Anteil der Erlöse aus dem Ölverkauf an den Einnahmen des Staates beträgt im langjährigen
                  Mittel über 80 Prozent, in den fünf Jahren vor dem Amtsantritt König Salmans (2010–2014)
                  lag er sogar über 90 Prozent.65 Schon in der Phase niedriger Preise zwischen 1982 und 2002 hatten die Einnahmeausfälle
                  schwere innenpolitische Krisen begünstigt. Zwischen 2003 und 2014 waren die Preise
                  hingegen durchweg hoch, so dass das Königreich die Kontrolle wiedergewann. Doch 2015
                  zeigten sich die Folgen der Abhängigkeit vom Öl erneut. Der Preis für das Barrel Öl
                  fiel damals auf rund 30 US-Dollar, und das saudische Haushaltsdefizit stieg auf fast
                  100 Milliarden US‑Dollar. Die Wirtschaftskrise zwang die Regierung, zahlreiche öffentliche
                  Aufträge zu stoppen, Subventionen für Benzin, Wasser und Strom zu kürzen und erstmals
                  eine Mehrwertsteuer zu erheben.66 Trotzdem hatte Saudi-Arabien auch 2016 und 2017 mit hohen Defiziten zu kämpfen.67

               Ein weiteres Problem war die hohe Arbeitslosigkeit vor allem unter jungen Saudis.
                  Die Hauptursache dafür liegt in der Demographie des Königreichs, dessen Bevölkerung
                  jährlich um ungefähr zwei Prozent wächst. Deshalb drängen jedes Jahr hunderttausende
                  auf einen Arbeitsmarkt, wo der Staat der mit Abstand wichtigste Arbeitgeber ist –
                  aber schon in der Öl-Hochpreisphase bis 2014 nicht in der Lage war, ausreichend Arbeitsplätze
                  zur Verfügung zu stellen. Hätte die Phase niedriger Ölpreise ähnlich lange gedauert
                  wie zwischen 1982 und 2002, wären Unruhen in Saudi-Arabien vorauszusehen gewesen.
                  Zwar trat dieser Fall nicht ein, da die Ölpreise zwischen 2017 und 2019 im Jahresmittel
                  auf mehr als 50 US-Dollar und (nach einem sehr schwachen Jahr 2020, in dem das Barrel
                  knapp 40 US-Dollar kostete) ab 2022 bis heute auf mehr als 70 US-Dollar anstiegen.
                  Dennoch war das Ende des Ölzeitalters schon zu Beginn von Bin Salmans Wirken absehbar.68 Wer klug vorausschaute, wusste, dass das Öl seine alles überragende Bedeutung als
                  Energieträger in wenigen Jahrzehnten verlieren könnte. Ohne grundlegende Änderungen
                  würde Saudi-Arabien dann nicht mehr annähernd in der Lage sein, seine Ausgaben zu
                  finanzieren.
               

               Bin Salman sorgte für Aufsehen mit seiner Bekundung, er wolle den staatlichen Ölkonzern
                  Aramco teilprivatisieren.
               

               Die Reformen der Vision 2030 sollten Lösungen für diese Probleme bringen. Im Frühjahr
                  2016 erklärte der Kronprinz, dass Saudi-Arabien in Zukunft nicht mehr vom Ölexport
                  abhängig sein wolle. Stattdessen solle besonders der Privatsektor gefördert werden,
                  mit dem Ziel, seinen Anteil am Bruttoinlandsprodukt von 40 Prozent im Jahr 2016 auf
                  60 Prozent 2030 zu steigern. Außerdem solle der Wert der Nichterdölexporte von 16
                  auf 50 Prozent der Gesamtexporte wachsen. Auch der Wert von Investitionen aus dem
                  Ausland solle sich signifikant erhöhen, nämlich von 3,8 auf 5,7 Prozent des Bruttoinlandsprodukts.69 Ferner solle das Bildungssystem umgebaut werden, um junge Saudis auf ein Arbeitsleben
                  in einer modernen Volkswirtschaft vorzubereiten. Auf diese Weise solle auch die Arbeitslosigkeit
                  von offiziell knapp zwölf auf sieben Prozent verringert werden.70 Für Aufsehen sorgte Bin Salman mit seiner Bekundung, dass er den staatlichen Ölkonzern
                  Aramco teilprivatisieren wolle. Aramco ist seit den frühen 1980er Jahren ein staatseigener
                  Betrieb und war im letzten Jahrzehnt zeitweise das wertvollste Unternehmen der Welt.
                  Für 2018 kündigte der Kronprinz den Verkauf von Anteilen von bis zu fünf Prozent an
                  diesem Konzern an. Der erwartete Erlös von mehr als 100 Milliarden US-Dollar sollte
                  in einen Staatsfonds fließen. Dieser werde die Hälfte der Mittel im Ausland investieren,
                  um Dividenden zu erwirtschaften, während ein anderer Teil für den industriellen Umbau
                  des Landes und die Förderung der Privatwirtschaft bereitgestellt werde.71

               Am Design des Plans war leicht abzulesen, wie stark die Wirtschaftsreformen in Saudi-Arabien
                  dem Beispiel der Vereinigten Arabischen Emirate folgten. Diese verfügen über mehrere
                  große Staatsfonds und haben durch den massiven Einsatz ihrer Öleinnahmen ihren wirtschaftlichen
                  Erfolg möglich gemacht – und die Kontrolle der Herrscherfamilien von Abu Dhabi und
                  Dubai gestärkt. Schon seit Jahrzehnten sind die Emirate (vor allem Dubai) bestrebt,
                  zu Knotenpunkten des regionalen und internationalen Handels sowie der Transportinfrastruktur
                  und zu lukrativen Märkten für internationales Kapital zu werden. Allerdings ist umstritten,
                  ob die Wirtschaft der VAE eines Tages ganz ohne die hohen Einnahmen aus dem Ressourcenexport
                  bestehen kann. Eine Warnung erfolgte während der Finanz- und Wirtschaftskrise 2008/09,
                  als nur eine Hilfszahlung von 20 Milliarden US-Dollar aus Abu Dhabi das Emirat Dubai
                  vor dem Bankrott rettete.72 Und selbst wenn man Abu Dhabi und Dubai als Erfolgsmodell einstuft, ist unklar, ob
                  ein ähnliches Konzept auch in Saudi-Arabien greifen kann. Das Königreich hat mit heute
                  über 37 Millionen Einwohnern, darunter rund 27 Millionen Staatsbürger, eine weitaus
                  größere Bevölkerung als die VAE mit ihren knapp zehn Millionen (darunter etwa eine
                  bis 1,5 Millionen Einheimische). Seine Ölreserven und -einnahmen pro Kopf liegen deshalb
                  deutlich unter denen der VAE.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Der Staatsfonds PIF

               Zum bedeutendsten Instrument der Reformpolitik des Kronprinzen wurde der Staatsfonds
                  Public Investment Fund (PIF). Staatsfonds sind ein in Ressourcenstaaten beliebtes
                  Mittel, um die Schwankungen der Preise von Rohstoffen – meist Öl und Gas – abzufedern
                  und für die Zeit nach einem Rückgang oder Ende der Förderung weiter Geld zur Verfügung
                  zu haben. Zu diesem Zweck weist ihnen der Staat einen Teil der Einnahmen aus dem Ressourcenverkauf
                  zu, den die Fonds möglichst gewinnbringend anlegen und verwalten. Der größte Staatsfonds
                  im Jahr 2025 war derjenige Norwegens mit rund 1,7 Billionen US-Dollar Einlagen, gefolgt
                  von den chinesischen China Investment Corporation (1,3 Billionen) und SAFE Investment
                  Company (knapp 1,1 Billionen). Die Staatsfonds von Abu Dhabi und Kuwait (beide etwas
                  mehr als eine Billion) fanden sich auf Platz vier und fünf, gefolgt vom saudischen
                  PIF.73

               Der saudische Staatsfonds wurde zwar schon 1971 gegründet, gewann aber erst mit der
                  Vision 2030 an Bedeutung für die saudische Wirtschaftspolitik. Dies konnte man zunächst
                  an den rapide steigenden Summen ablesen, die er verwaltete. Sie verdoppelten sich
                  zwischen 2016 und 2019 auf über 300 Milliarden US- Dollar und erreichten Ende 2024
                  925 Milliarden US-Dollar.74 Das rasante Wachstum ging jedoch nicht von Beginn an auf den Verkauf von Aramco-Aktien
                  zurück, denn der geplante Börsengang wurde schon 2018 vorläufig gestoppt. Innerhalb
                  des Konzerns und in Teilen der Herrscherfamilie und der Regierung soll es Widerstand
                  gegeben haben.75 Es dürften vor allem die mit einem Börsengang einhergehende Verpflichtung zur Transparenz
                  und Meinungsverschiedenheiten über den Wert der Firma (Bin Salman ging von zwei Billionen
                  US-Dollar aus, während internationale Banken von 1,1 bis 1,7 Billionen sprachen) gewesen
                  sein, die damals einen Börsengang verhinderten.76

               Stattdessen nutzte der Kronprinz einstweilen andere Methoden, um den Fonds mit Kapital
                  anzufüllen. Aramco wurde angehalten, den Chemie- und Metallkonzern Saudi Basic Industries
                  Corporation (SABIC) zu kaufen, an dem der Staatsfonds 70 Prozent der Anteile hielt.
                  Diese kosteten die Ölfirma knapp 70 Milliarden US-Dollar, die 2019 in den Fonds flossen.77 Außerdem setzte Bin Salman in den Folgejahren seine Bemühungen fort, Aramco-Aktien
                  zugunsten des Staatsfonds zu verkaufen, musste seine Ambitionen jedoch zurückfahren.
                  Im Jahr 2019 bot der saudische Staat Anteile von nunmehr knapp zwei Prozent des Ölkonzerns
                  auf dem saudischen Kapitalmarkt an (und nicht international, wo es mehr Transparenzpflichten
                  gibt) und erzielte dabei einen Preis von rund 26 Milliarden US-Dollar.78 In den Jahren 2022 und 2023 übertrug das Königreich dem Fonds je vier Prozent Anteile
                  an Aramco im Wert von zusammen ungefähr 160 Milliarden US-Dollar.79 Damit wurde der Staatsfonds erstmals zu einem direkten Empfänger von Geld aus den
                  Ölexporten. Darüber hinaus wurden weitere Finanzierungsmodelle genutzt. Wichtig waren
                  beispielsweise Kapitaltransfers durch die saudische Zentralbank (Saudi Arabian Monetary
                  Authority, SAMA). Außerdem gab es Gerüchte, dass auch private Vermögen saudischer
                  Prinzen und Geschäftsleute an den Fonds geflossen sein sollen. Dem Kronprinzen zufolge
                  sollen bei der Antikorruptionskampagne im Hotel Ritz-Carlton 2017 rund 100 Milliarden
                  US-Dollar an den saudischen Staat gezahlt worden sein. Laut einigen Berichten kam
                  dieses Geld dem Fonds zugute.80 Der Staatsfonds nahm auch selbst Kredite auf und konnte im Lauf der Zeit eigene Investitionserträge
                  erzielen, erst recht ab dem Zeitpunkt, an dem er die ersten Dividenden aus den Aramco-Beteiligungen
                  erhielt.81

               Der Fonds wurde eng in die seit 2015 entstandenen neuen Machtstrukturen der Wirtschaftspolitik
                  eingebunden und wird seitdem vollständig von Bin Salman beherrscht. Dies geschah,
                  indem der PIF der Kontrolle des Finanzministeriums entzogen und dem neu gegründeten
                  Wirtschafts- und Entwicklungsrat unterstellt wurde. Diesem saß der Kronprinz ebenso
                  vor wie dem Vorstand (Board of Directors) des Staatsfonds.82 Zwar sind in beiden Gremien mehrere Fachminister vertreten, etwa jene für Finanzen,
                  Wirtschaft und Investitionen, doch das entscheidende Auswahlkriterium ist ihre Loyalität
                  zu Muhammad Bin Salman und nicht ihre Zugehörigkeit zur Regierung. Als besonders enge
                  Gefolgsleute des Kronprinzen im heute zehnköpfigen Vorstand des Staatsfonds sind etwa
                  Staatsminister Muhammad Al al-Sheikh, Finanzminister Muhammad al-Jadaan und der Berater
                  am königlichen Hof Muhammad al-Tuwaijiri zu nennen.83 Die bedeutendste Figur ist jedoch der mittlerweile weithin bekannte Yasir al-Rumayyan,
                  der als »Gouverneur« des Staatsfonds fungiert und damit als zweiter Mann hinter Bin
                  Salman für die laufenden Geschäfte zuständig ist. Wie so viele Angehörige der neuen
                  Machtelite in Riad verdankt Rumayyan seinen kometenhaften Aufstieg ausschließlich
                  der Gunst des Kronprinzen. Rumayyan war ein gewöhnlicher Investmentbanker ohne jedes
                  politische Profil. Nach König Abdallahs Tod 2015 wurde er von Bin Salman an den königlichen
                  Hof berufen, wo er innerhalb weniger Monate zu einem der wichtigsten Berater des Kronprinzen
                  aufstieg. Viel sichtbarer ist er in seiner Funktion als Gouverneur des Staatsfonds,
                  die er seit September 2016 innehat. Im August 2016 wurde er auch Mitglied im Vorstand
                  von Aramco, zu dessen Vorsitzendem er im September 2019 bestimmt wurde.84 Das machte ihn zu einer der herausragenden Persönlichkeiten der saudischen Wirtschaftspolitik.
                  Darüber hinaus wurde er einer breiteren Öffentlichkeit bekannt, weil er auch in Führungsfunktionen
                  solcher Unternehmen gelangte, an denen der Staatsfonds Anteile erworben hatte. Große
                  Aufmerksamkeit erregten die Übernahmen im Sport, vor allem die des traditionsreichen
                  englischen Fußballklubs Newcastle United.
               

               Der saudische Staatsfonds ist nicht in erster Linie ein Sparfonds, in dem Geld angelegt
                  wird, um Rücklagen für schlechtere Zeiten zu bilden. Vielmehr handelt es sich um einen
                  »Stabilisierungs- und Entwicklungsfonds«, der drei Ziele hat: Erstens soll er die in
                  den letzten Jahrzehnten wiederholt hohen Schwankungen der Ölpreise ausgleichen, zweitens
                  neue Wirtschaftsbereiche und Einnahmequellen erschließen und drittens ausländische
                  Unternehmen und Know-how nach Saudi-Arabien holen.85 Die Rolle als »Wachstumsmotor« (Stephan Roll) für die saudische Wirtschaft stand
                  in den ersten Jahren nach 2016 meist im Mittelpunkt der Aktivitäten des PIF. Allerdings
                  sind erhebliche Zweifel angebracht, wenn als Ziel des Reformprogramms die Förderung
                  der Privatwirtschaft angegeben wird. Das hätte bedeutet, dass der Staatsfonds, nachdem
                  er die Kontrolle über bestehende Unternehmen übernommen oder neue gegründet hat, auf
                  eine Privatisierung hinarbeitet. Das aufgewendete Geld wäre damit einer Anschubfinanzierung
                  gleichgekommen. Aber auch ein Jahrzehnt nach Veröffentlichung der Vision 2030 gibt
                  es keine Hinweise darauf, dass sich der Fonds aus neu gegründeten Unternehmen zurückgezogen
                  hätte. Eine Stärkung des Privatsektors war nicht zu beobachten.86

               Durch den Staatsfonds hat Bin Salman die Verfügungsmacht über große Geldsummen, die
                  er nach Gutdünken verwenden kann.
               

               Dies deutet darauf hin, dass der PIF vorrangig auf die Zentralisierung des Wirtschaftslebens
                  unter Bin Salmans Kontrolle abzielt und der Sicherung seiner Herrschaft mindestens
                  ebenso sehr dient wie der Reform der saudischen Wirtschaft.87 Mit dem Staatsfonds entstand eine zur Regierung parallele Struktur, mit der sich
                  Bin Salman die alleinige Verfügungsmacht über große Geldsummen verschaffte, die er
                  nach Gutdünken verwenden kann. Zwar dient das Kapital des Staatsfonds bisher vor allem
                  dazu, die wirtschaftspolitischen Teile der Vision 2030 in die Tat umzusetzen. Hier
                  handelt es sich aber um einen staatlich gesteuerten und beherrschten Reformprozess,
                  der nicht nur wirtschaftliche Ziele hat, sondern auch die Position des Kronprinzen
                  stärken soll.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Aktivitäten

               Der Staatsfonds hat die Initiative bei der Erschließung neuer Wirtschaftsbereiche
                  in Saudi-Arabien übernommen. Er konzentriert sich seit 2016 auf Investitionen in städtebauliche
                  Megaprojekte, Tourismus und Transportinfrastruktur und die Schaffung neuer Branchen,
                  etwa in Sport und Unterhaltung.
               

               
                  Städtebauliche Großprojekte

                  Ab 2016 präsentierte die saudische Regierung eine Reihe von städtebaulichen Großprojekten,
                     unter denen Neom herausragt und seitdem zum Symbol der städtebaulichen Ambitionen
                     des Kronprinzen geworden ist.88 Offiziell wird Neom als »Gigaprojekt« eingeordnet. Im Jahr 2025 gab es fünf davon,
                     unter denen Neom das mit Abstand ehrgeizigste ist.
                  

                  Der Begriff Neom bezeichnet eine futuristische Region und Stadt, die für Bin Salman
                     hohe Priorität hat und für die gigantische Summen ausgegeben werden. Dieser Name ist
                     ein Kofferwort, das aus dem griechischen »neo« für neu und dem Anfangsbuchstaben »m«
                     des arabischen Wortes für Zukunft (mustaqbal) zusammengesetzt ist. Bin Salman stellte das Projekt im Oktober 2017 vor und erklärte
                     wiederholt, es bilde das zentrale Einzelvorhaben der Vision 2030. Gebaut werden soll
                     Neom am Ostufer des Golfs von Aqaba in der Provinz Tabuk ganz im Nordwesten des Landes.
                     Sie wird von der Zentralregierung in Riad traditionell stark vernachlässigt und hat
                     nur etwa eine Million Einwohner. Auf einem Gebiet ungefähr der Größe Belgiens sind
                     als Teile von Neom unter anderem die Millionenstadt The Line, die Gebirgsstadt und
                     das Skiresort Trojena und die Industriestadt mit Hafen Oxagon geplant.89 Anfangs wurden Kosten von 500 Milliarden US-Dollar veranschlagt, doch dürfte das
                     Gesamtprojekt mit zwischen einer und 1,5 Billionen US-Dollar deutlich teurer werden.90

                  Das Teilprojekt The Line präsentierte Bin Salman im Januar 2021 im saudischen Fernsehen.
                     Die Stadt soll nicht in die Breite, sondern in die Länge und Höhe gebaut werden. Geplant
                     ist ein zusammenhängender, 170 Kilometer langer verspiegelter Bau, der 500 Meter hoch
                     und 200 Meter breit ist. Bis zu neun Millionen Menschen sollen langfristig in The
                     Line leben. In ihrem Untergrund sollen Hochgeschwindigkeitszüge fahren, und auch für
                     die Versorgung der Stadt sind Tunnel vorgesehen. Die Stadt soll autofrei sein und
                     vollständig mit erneuerbaren Energien versorgt werden.91 Noch aber ist unklar, wer überhaupt Interesse daran haben wird, in Neom zu leben.
                     Das Gebiet befindet sich weit von den traditionellen Siedlungszentren im Westen, Zentrum
                     und Osten des Landes.
                  

                  Ebenso wenig ist abzusehen, inwieweit die Vision des Kronprinzen tatsächlich Gestalt
                     annehmen wird. Zwar wurde bereits wenige Monate nach der ersten Präsentation im Januar
                     2021 mit Bauarbeiten begonnen. Doch die meisten Fortschritte sind überwiegend bei
                     den am wenigsten anspruchsvollen Teilen des Vorhabens zu verzeichnen, beispielsweise
                     des Luxusresorts auf der Insel Sindalah, das 2024 fertiggestellt wurde.92 Vor allem die enormen Kosten von Neom scheinen dafür gesorgt zu haben, dass erste
                     Abstriche an den ehrgeizigen Plänen gemacht wurden. Ursprünglich war vorgesehen, schon
                     im Jahr 2030 Wohnraum für 1,5 Millionen Menschen bereitzustellen. Diese Zahl wurde
                     kurzerhand auf weniger als 300.000 verringert, und bis 2030 sollen auch nur 2,4 der
                     insgesamt 170 Kilometer von The Line fertiggestellt sein.93 Die vielen Teilprojekte der Vision 2030 und von Neom wurden neu gewichtet und diejenigen
                     bevorzugt, die an feste Ereignisse wie etwa die Expo 2030 oder die Fußball-Weltmeisterschaft
                     2034 gebunden sind.94

                  Kritiker monieren die hohen Kosten und schlechten Planungen der Städtebauprojekte
                     und bezweifeln, dass diese technisch machbar sind.
                  

                  Insgesamt wurden Zweifel lauter, ob ein Abschluss der Arbeiten bis 2045 tatsächlich
                     möglich sei. Die Unterstützer des Kronprinzen und seines Projektes bleiben dabei,
                     dass Neom und The Line kühne, aber seriös geplante Projekte sind, gestehen aber neuerdings
                     ein, dass vielleicht nicht alle Vorhaben so verwirklicht werden wie ursprünglich anvisiert.
                     Sie verweisen gerne darauf, dass auch das große Vorbild Dubai aus der Wüste gestampft
                     wurde. Kritiker hingegen monieren die immensen Kosten, die chaotischen Planungen und
                     vollkommen unrealistische Vorstellungen davon, welche Teile von The Line und Trojena
                     technisch überhaupt machbar sind.95 Damit meinen sie Projekte wie die Asiatischen Winterspiele 2029 in Trojena, die in
                     einem heißen Land wie Saudi-Arabien tatsächlich absurd anmuten. In Riad gilt es heute
                     als offenes Geheimnis, dass die Winterspiele gar nicht oder erst einige Jahre später
                     in Saudi-Arabien stattfinden werden.96 Auch The Line soll zuletzt verbreiteten Berichten zufolge vor dem Aus stehen.97 Bisher wird an den meisten Projekten aber weiter mit Hochdruck gearbeitet – vor allem
                     an denen, die bis 2029, 2030 und 2034 fertig sein müssen.
                  

               

               
                  Tourismus und Luftverkehr

                  Ein wesentliches Ziel der Vision 2030 ist die Förderung des Tourismus in Saudi-Arabien.
                     Im Jahr 2016 wurden 100 Millionen Besucher für 2030 angepeilt. Schon wenige Jahre
                     später lagen die von saudischen Offiziellen genannten Zahlen sogar noch höher. Im
                     vorgesehenen Zeitrahmen sollten so eine Million neue Arbeitsplätze entstehen. Dementsprechend
                     finden sich unter den fünf offiziellen »Gigaprojekten« der Vision 2030 drei touristische
                     Vorhaben. Hinzu kommt der Ausbau der Nabatäerruinen von al-Ula zum bedeutendsten Touristenziel
                     im Königreich. Teils um dies zu ermöglichen, ist auch die Vergrößerung der Transportinfrastruktur
                     in vollem Gange. Zu ihr gehören der neue Großflughafen King Salman International in
                     Riad und die Fluglinie Riyadh Air, welche die größte der Region werden soll.
                  

                  Die wichtigsten Tourismusprojekte sind Diriyah und Red Sea. Bei Diriyah Gate in Riad
                     handelt es sich um ein Projekt rund um die alte saudische Hauptstadt Dir’iya (die
                     1818 zerstört wurde, woraufhin Riad an ihre Stelle trat). Es beinhaltet vor allem
                     zahlreiche Hotels, eine Flaniermeile, ein Opernhaus und aufwändige Restaurierungen
                     der Ruinen. Für das Projekt waren anfangs rund 20 Milliarden US-Dollar veranschlagt,
                     doch sind die Kosten auf geschätzt 63 Milliarden gestiegen.98 Das Red Sea Project oder Red Sea Global ist im Westen des Landes nördlich von Jidda
                     beheimatet und soll an mehreren Dutzend Standorten auf einem Archipel und an Land
                     50 Hotels und über 1000 Wohnanlagen umfassen. Die veranschlagten Kosten belaufen sich
                     auf fast 24 Milliarden US-Dollar.99 Im September 2023 wurde der zum Projekt gehörende Flughafen Red Sea International
                     eröffnet.
                  

                  Zu diesen Projekten kommt die Entwicklung von al-Ula, das nicht weit entfernt von
                     Red Sea im Inland liegt. Der Ort und seine Umgebung sollen zur bedeutsamsten Tourismusregion
                     des Landes ausgebaut werden. Anfang 2019 verkündete der Kronprinz die Errichtung eines
                     ersten Luxushotels und die Eröffnung eines Naturreservats in al-Ula.100 Anschließend begann der Bau einer Tourismusinfrastruktur, die aus al-Ula eine internationale
                     Attraktion machen soll. 15 Milliarden US-Dollar sind für das Projekt vorgesehen.101

                  Umstritten sind in erster Linie die von der saudischen Regierung vorgegebenen Zahlen
                     für den Ausbau des Tourismussektors. Der 2016 verkündeten Zielmarke von 100 Millionen
                     Besuchern für das Jahr 2030 stand die Zahl von gerade einmal 17,5 Millionen ausländischen
                     Besuchern im Jahr 2019 gegenüber.102 Viele Beobachter bezweifelten deshalb, dass das Ziel auch nur annähernd erreicht
                     werden könnte. In den Folgejahren erhöhte Bin Salman in Interviews die Zielvorgabe
                     trotzdem auf 150 Millionen Besucher.103 Immerhin stieg die tatsächliche Zahl nach Abklingen der Covid-Pandemie auf fast 30 Millionen
                     im Jahr 2024.104 Das Hauptziel der Regierung lautete, für Arbeitsplätze im Tourismus zu sorgen. Außerdem
                     sollten in diesem Bereich zehn Prozent des Bruttoinlandsprodukts erwirtschaftet werden.105

                  In der Tat wurden im Tourismus viele Arbeitsplätze geschaffen, die oft von jungen
                     Saudis eingenommen werden. Allerdings ist die Arbeitslosigkeit gerade in dieser Bevölkerungsgruppe
                     nach wie vor besonders hoch. Das in der Vision 2030 genannte Ziel einer generellen
                     Arbeitslosenquote von sieben Prozent wurde laut offiziellen Angaben schon 2024 erreicht.106 Dagegen liegt die Quote für junge Leute offiziell bei etwa zwölf Prozent, den meisten
                     unabhängigen Schätzungen zufolge aber über 20 oder sogar bis knapp 30 Prozent.107 Das anhaltend hohe Bevölkerungswachstum ist die Ursache dafür, dass jedes Jahr etwa
                     300.000 junge Menschen auf den Arbeitsmarkt drängen, denen die saudische Wirtschaft
                     weiterhin nicht genügend Arbeitsplätze bietet.
                  

                  Der Ausbau der Transportinfrastruktur und in erster Linie des Luftverkehrs ist ein
                     wesentlicher Bestandteil der Tourismusstrategie des Landes. Saudi-Arabien errichtet
                     seit 2016 mehrere neue Flughäfen und modernisiert und erweitert einige bereits bestehende.
                     Das größte Projekt dieser Art ist der neue Großflughafen King Salman International
                     nahe dem alten Hauptstadtflughafen King Khalid International. Mit einer Kapazität
                     von 120 Millionen Passagieren im Jahr 2030 soll der neue Flughafen zu einem international
                     bedeutenden Drehkreuz und einem der größten der Welt werden.108 Für das Jahr 2050 rechnet die saudische Führung sogar mit 185 Millionen Passagieren.109 Er würde dann den heute wichtigsten Flughäfen in der Region – Dubai International
                     und Hamad International in Doha – Konkurrenz machen. Um diese Zahlen zu erreichen,
                     wird die 2023 gegründete Fluggesellschaft Riyadh Air auf dem neuen Flughafen ihren
                     Sitz haben. Sie soll noch vor der bereits bestehenden nationalen Fluggesellschaft
                     Saudia zu einer weltweit operierenden Airline werden.110 Außerdem werden in Saudi-Arabien mehrere regionale Flughäfen errichtet oder ausgebaut,
                     um Besucher in alle Teile des Königreichs, vor allem in den Nordwesten, bringen zu
                     können.
                  

                  Am geplanten Ausbau von Tourismus und Luftverkehr lässt sich besonders gut erkennen,
                     wie sehr Dubai und Katar der Vision 2030 als Blaupause dienten. Die Flughäfen Dubai
                     International und Hamad International sind die mit Abstand wichtigsten nahöstlichen
                     Drehkreuze im internationalen Luftverkehr, und die Fluggesellschaften Emirates und
                     Qatar Airways sind weit über ihre Herkunftsregion hinaus aktiv und erfolgreich. Mit
                     dem Ausbau des neuen Hauptstadtflughafens und der Gründung von Riyadh Air tritt Saudi-Arabien
                     in Konkurrenz zu den etablierten Flughäfen und Fluggesellschaften am Persischen Golf.
                     Der Ausgang dieses Wettbewerbs ist ungewiss, aber Saudi-Arabien hat mit seinen heute
                     rund 37 Millionen Einwohnern und einem deutlich größeren Binnenmarkt einen substantiellen
                     Vorteil gegenüber den etablierten, aber kleineren Nachbarn. Ein weiterer Vorteil besteht
                     darin, dass Saudi-Arabien mit al‑Ula ein potentiell sehr attraktives Besucherziel
                     vorweisen kann und etwa zwölf Millionen Menschen (im Jahr 2024) schon heute jedes
                     Jahr die Pilgerzentren Mekka und Medina besuchen. Fraglich bleibt jedoch, ob ein internationales
                     Publikum bereit ist, das Land als Tourismusdestination oder Zwischenstopp zu entdecken.
                  

                  Unterstützt werden die saudischen Ambitionen seit mehreren Jahren von groß angelegten
                     Werbekampagnen, die westliche Touristen anlocken sollen. Diese Aktivitäten werden
                     zunehmen, sobald Flüge mit einer international akzeptablen Airline und entsprechenden
                     Flughäfen ebenso wie genügend Hotels und lokale Transportmöglichkeiten verfügbar sind.
                     Zu diesen Kampagnen gehören die immer häufigeren sportlichen Großereignisse im Königreich.
                     Hier sind die Asiatischen Winterspiele 2029 hervorzuheben, die – wenn sie denn stattfinden
                     – besonders genau beobachtet werden dürften, weil sie in Trojena und Neom ausgetragen
                     werden sollen und einen genaueren Einblick in den Stand der Bauvorhaben dort erlauben
                     würden. Für die Expo 2030 in Riad wird ebenfalls groß gebaut. Das mit Abstand spektakulärste
                     Ereignis wird aber die Fußball-Weltmeisterschaft 2034 sein, die das Augenmerk großer
                     Teile der Weltbevölkerung auf das Königreich lenken wird.
                  

               

               
                  Unterhaltung und Sport

                  Der Aufbau einer Unterhaltungs- und Sportindustrie ist ein zentraler Baustein der
                     Reformen des Kronprinzen. Es geht darum, das Bild des Königreichs im Ausland als offen,
                     modern und dynamisch zu prägen, um Investitionen anzuziehen und auch das Interesse
                     an touristischen Besuchen oder einer Nutzung der neuen Luftverkehrsinfrastruktur zu
                     wecken. Nach innen soll das wachsende Unterhaltungsangebot die vielen jungen Saudis
                     für die Politik des Kronprinzen gewinnen. Angestrebt wird aber auch, Arbeitsplätze
                     zu schaffen und Saudis dazu zu bringen, mehr Geld im Inland auszugeben.
                  

                  Schon in der Vision 2030 war der rasche Aufbau einer Unterhaltungsindustrie vorgesehen.
                     Im Mai 2016 wurde die General Entertainment Authority gegründet, die seitdem tausende
                     Ereignisse organisiert hat.111 Vor allem ab 2017 wurde der Unterhaltungssektor stark ausgebaut. Anfang 2018 verkündete
                     der damalige Chef der Behörde Ahmad al-Khateeb, dass das Königreich im folgenden Jahrzehnt
                     64 Milliarden US-Dollar in diesen Bereich investieren werde.112 Eine wichtige Wegmarke war die Eröffnung der ersten Kinos im Jahr 2018. Hinzu kamen
                     Musikveranstaltungen, die von großen Konzerten internationaler Stars wie Mariah Carey
                     über Raves in der Wüste bis zu kleinen Konzerten lokaler Bands reichten. Ausgesprochen
                     erfolgreich war das »Soundstorm«-Festival, das seit 2019 (mit einer Ausnahme wegen
                     der Covid-Pandemie 2020) jedes Jahr in Riad veranstaltet wird und hunderttausende
                     Besucher anzieht.113 Als »Riyadh Season« wird eine Reihe von Sport-, Musik- und Tanzereignissen bezeichnet,
                     die seit 2019 jährlich im Winter ebenfalls in Riad stattfinden.114 Auch wenn die meisten Events aus westlicher Perspektive harmlos erscheinen, waren
                     sie bis vor wenigen Jahren undenkbar. Gab es in der Anfangszeit der Reformen noch
                     einige Einschränkungen des gemeinsamen Besuchs von Männern und Frauen, scheint auch
                     diese Praxis mittlerweile der Vergangenheit anzugehören. Seit 2017 werden zahlreiche
                     Erholungs- und Vergnügungsparks geplant. Hierzu gehört etwa der gigantische King Salman
                     Park, der auf einer ehemaligen Luftwaffenbasis in Riad entstehen und den Bewohnern
                     als Naherholungsort dienen soll. Zu nennen ist ferner eine Reihe von Freizeitparks,
                     unter denen das »Gigaprojekt« Qiddiya herausragt. In diesem mehrere hundert Quadratkilometer
                     großen Gebiet südwestlich von Riad sollen riesige Vergnügungsstätten, ein Golfplatz
                     und ein Formel-1-Rennkurs errichtet werden. Dafür steht ein Budget von knapp 10 Milliarden
                     US-Dollar zur Verfügung.115

                  Im Sport folgte Saudi-Arabien dem Vorbild der Nachbarn, wobei vor allem Katar mit
                     der Austragung der Fußball-Weltmeisterschaft 2022 Maßstäbe setzte. Seit der Machtübernahme
                     des Kronprinzen häuften sich die Großereignisse in Wrestling, Boxen, Formel 1, Tennis
                     und Golf, in die hohe Summen investiert wurden. Über allem aber steht der Fußball.
                     Ein erster Schritt war die Übernahme des englischen Traditionsklubs Newcastle United
                     durch den saudischen Staatsfonds im Oktober 2021. Im Dezember 2022 schloss der saudische
                     Klub al-Nassr aus Riad mit dem portugiesischen Weltstar Cristiano Ronaldo einen Vertrag, der Presseberichten
                     zufolge ein Volumen von rund 200 Millionen Euro hatte. Im Juni 2023 schließlich kündigte
                     der Fonds an, er werde jeweils 75 Prozent an vier Teams der Saudi Pro League übernehmen
                     – al-Ahli, al-Ittihad, al-Hilal und al-Nassr. Im selben Jahr lockte der PIF auch Dutzende meist ältere Spieler aus den europäischen
                     Topligen in die saudische Liga. Insgesamt bezahlten saudische Klubs im Sommer 2023
                     fast eine Milliarde US-Dollar für neue Spieler.116 Schlagartig wurde die saudische Liga attraktiver und zog viele begeisterte Besucher
                     an – allerdings überwiegend aus dem Inland.
                  

                  Die Einkäufe dürften auch zum Ziel gehabt haben, Aufmerksamkeit für das saudische
                     Vorhaben zu wecken, die Fußball-Weltmeisterschaft 2034 ins Land zu holen. Deadline
                     für die Bewerbungen war der 31. Oktober 2023, und da Australien sich an jenem Tag
                     zurückzog und lediglich Länder aus Asien und Ozeanien zur Bewerbung zugelassen waren,
                     blieb nur Saudi-Arabien übrig. Im Dezember 2024 wurde das Königreich offiziell als
                     Ausrichter bestätigt. Dies war vor allem deshalb überraschend, weil mit Katar bereits
                     ein Land vom Persischen Golf kurz zuvor eine Weltmeisterschaft ausgetragen hatte.
                     Doch das Königreich hatte die Unterstützung des FIFA-Chefs Gianni Infantino, der mit
                     verschiedenen Winkelzügen maßgeblich dazu beitrug, dass Saudi-Arabien den Zuschlag
                     bekam.117 Mittlerweile haben die Planungen für das Turnier begonnen und sind Bestandteil des
                     Ausbaus der Infrastruktur im Land. Insgesamt 14 teils spektakuläre Fußballstadien
                     werden neu gebaut oder ausgebaut. Dazu gehört das King Salman Stadium in Riad, das
                     92.000 Zuschauer fasst. Dort sollen das Eröffnungsspiel und das Finale 2034 stattfinden.118

               

            

         

      

   
      
         
            Schlussfolgerungen und Empfehlungen für die deutsche Politik

            Das saudi-arabische Reformprogramm ist so revolutionär, dass mit Fug und Recht von
               einem »vierten saudischen Staat« gesprochen werden kann. Ob es Muhammad Bin Salman
               gelingt, seine Macht durch autoritäre Reformen zu erhalten und zu konsolidieren oder
               ob er eines Tages durch Konkurrenten innerhalb oder außerhalb der Herrscherfamilie
               ersetzt wird, werden die nächsten Jahre zeigen. Zurzeit sieht es aber so aus, als
               könnte sich der Kronprinz langfristig an der Macht halten, so dass deutsche und europäische
               Politik dies akzeptieren müssen. Berlin und Brüssel können zwar versuchen, auf Riad
               einzuwirken, wenn es um die schlimmsten Auswüchse des neuen Autoritarismus geht. Sie
               können den Kronprinzen auffordern, die Repression gegenüber Andersdenkenden und die
               wachsende Zahl von Hinrichtungen zurückzufahren. Sie sollten aber nicht erwarten,
               dass Bin Salman solchen Aufforderungen nachkommt.
            

            Gleichzeitig hat Deutschland ein großes pragmatisches Interesse daran, dass die politischen,
               gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Reformen im Königreich im Einzelnen von Erfolg
               gekrönt sein werden. Das gilt für die Politik, weil eine Fortschreibung des Zustands
               vor 2015/17 die Entscheidungsfindung im Königreich zunächst weiter gelähmt und anschließend
               mit hoher Wahrscheinlichkeit zu Thronfolgekonflikten zwischen verschiedenen Prätendenten
               und Fraktionen innerhalb der Herrscherfamilie geführt hätte. Andererseits birgt die
               teils extreme Zentralisierung in der Person Bin Salman die Gefahr, dass ein plötzlicher
               Ausfall des Kronprinzen das gesamte politische System Saudi-Arabiens zum Zusammenbruch
               führen könnte. Deutsche Politik sollte sich auf solche Szenarien soweit möglich vorbereiten.
            

            Größer ist das deutsche und europäische Interesse an den gesellschaftlichen Reformen
               des Muhammad Bin Salman, denn der Wahhabismus war nicht nur ein Grund für die soziale
               Rückständigkeit des Königreichs, die sich unter anderem in der Marginalisierung der
               saudischen Frauen auswirkte. Die Besserstellung der Frauen macht Saudi-Arabien zu
               einem viel einfacheren Partner als früher, als dieses Thema die Beziehungen wiederholt
               belastete. Der Wahhabismus war auch ein wesentlicher Grund dafür, dass die innere
               Sicherheit des Königreichs wiederholt von islamistischen Terroristen bedroht wurde.
               Saudi-Arabien seinerseits exportierte sogar tausende Terroristen, die sich seit den
               1980er Jahren in Gruppierungen wie al‑Qaida und dem Islamischen Staat (IS) in vielen
               Ländern der islamischen Welt organisierten. Dass der Einfluss der Wahhabiten zurückgedrängt
               wird, schwächt eine wichtige Wurzel des islamistischen Terrorismus.
            

            Auch wirtschaftlich hätte Saudi-Arabien ohne die Reformen des Kronprinzen weiter stagniert
               und wäre in kommenden Jahren und Jahrzehnten Gefahr gelaufen, in dem Maße an Einnahmen
               und Wirtschaftskraft zu verlieren, wie die Bedeutung von Öl für die Weltwirtschaft
               zurückgeht. Deutschland und Europa haben deshalb auch ein Interesse am Erfolg der
               Wirtschaftsreformen – zumindest wo sie nicht nur dem Machterhalt und dem Prestigestreben
               des Kronprinzen dienen. Saudi-Arabien ist gleichzeitig Ölgroßmacht, Führungsmacht
               der arabischen Welt und ein zentraler Staat in der islamischen Welt. Auch wenn Berlin
               und Brüssel keinen Einfluss auf die Wirtschaftspolitik des Königreichs haben, weist
               die neue Dynamik in Saudi-Arabien darauf hin, dass das Land insgesamt an Bedeutung
               zulegt. Es gibt deshalb keine vernünftige Alternative zu möglichst engen politischen,
               gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Beziehungen.
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